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* Der Kaiſer hat auf ein Huldigungstelegramm 
des deutſchen Studententages mit einem Telegramm 
geantwortet, das Achtung vor der Über zeu⸗ 
gung Andersdenkender verlangt. 


* Die von der Regierung geforderte Ver meh ⸗ 
rung der Kavallerie iſt geſtern von der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstags bewilligt worden. 


„ Der König von Spanien wird Ende 
Mai einen Beſuch in Frankreich machen. 


„Es geht das Gerücht, General v. Trotha 
wolle aus Südweſtafrika abberufen werden. 


* Der Nückzug der Ruſſen nach Norden 
wird unter weiteren großen Verluſten fortgeſetzt. 


»In Petersburg wurde beſchloſſen, drei wei⸗ 
tere Armeekorps, darunter das Grenadier⸗ 
korps, zu mobiliſieren. 


* Die Verhandlungen über die neue ruſſiſche 
Anleihe ſind, da eine Verſtändigung nicht erzielt 
wurde, vorläufig abgebrochen. 

» Auf der ſibiriſchen Bahn wird angeblich 
ein Streik ausbrechen, der die Truppentransporte 
gefährden könnte. 


Handwerkerfragen.) 
l. Der Befähigungsnachweis. 

Die Hebung des Handwerks iſt mit dem 
Anwachſen der Großbetriebe eine immer lauter 
erhobene Forderung weiter Kreiſe und auch 
eine immer ernſtere Aufgabe für die Regierung 
geworden. Im Reichstage iſt dieſe Frage 
ſowohl im Zuſammenhang mit der Beratung 
des Reichsamts des Innern, wie verſchiedentlich 
vorher gelegentlich der Reſolution über den 
Be an, 3 3 


wie 


gelegentlich der Erörterung der Frage der 
Handwerkerverfiherung, beſprochen worden. 
Was die jüngſten Debatten von denen fraherer 
Jahre erheblich und wohltuend abhob, war die 
unverkennbar zutage tretende Tatſache einer 
gewiſſen Abklärung der Meinungen, eine ge⸗ 
wiſſe Übereinſtimmung über das, was möglich 
und durchführbar, und das, was als zu weit⸗ 
gehend und ſchädigend zu verwerfen ſei. Dieſe 
weiſe Beſchränkung im Fordern, die auch in 
den Handwerkerkreijen ſelbſt ſich durchzuringen 
beginnt, iſt an ſich ſchon ein beachtenswerte 
Fortſchritt in den Beſtrebungen zur Hebung 
des Handwerks und die erſte Vorausſetzung 
für poſitive Erfolge. 5 
In erſter Linie tritt dieſe Erſcheinung gegen⸗ 


über dem allgemeinen Befähigungsnachweis zu⸗ 


tage. Noch vor wenigen Jahren war in 
Handwerkerkreiſen der allgemeine Befähigungs⸗ 
nachweis das allein ſeligmachende Dogma, im 
Reichstage trat eine ſtarke Majorität dafür 
ein, obwohl die Regierung keinen Zweifel 
darüber ließ, daß ſie darauf niemals eingehen 
werde. Heute iſt im Reichstage der allgemeine 
Befähigungsnachweis ein überwundener Stand⸗ 
punkt, ſelbſt die nationalliberalen Handwerker⸗ 
freunde haben am 10. Januar im Reichstage 
offen erklärt, daß der allgemeine Befähigungs⸗ 
nachweis ſchädlich und ungeſund wirken müſſe, 
heut noch mehr als früher. Dagegen herrſcht 
darüber faſt Übereinſtimmung, daß ein Be⸗ 
fähigungsnachweis für das Baugewerbe eine 
bittere Notwendigkeit ſei, ebenſo ſehr im Inter⸗ 
eſſe der Handwerker und Arbeiter, die die 
Häuſer erbauten, wie im Intereſſe der 
Mieter, die die Häuſer bezogen. Die 
Frucht dieſer Beſchränkung iſt nicht ausgeblie⸗ 
ben, inſofern, als Graf v. Poſadowsky ſich 
dieſen Anſchauungen anſchloß und den Be⸗ 
fähigungs nachweis für das Baugewerbe für eine 
nicht allzuferne Zeit in Ausſicht ſtellte. Die 
Anſichten, die im Reichstag vertreten wurden, 
ſpiegeln die in Handwerkskreiſen herrſchenden 
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im Jahre 1901 wurde eine Reſolution, die 


heutigen Anſchauungen wieder. Auch hier iſt 
man von dem allgemeinen Befähigungsnachweis 
überwiegend zurückgekommen. Auf dem Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbekammertage zu Darmitadi 


den allgemeinen Befähigungsnachweis forderte, 
abgelehnt, dagegen eine andere, die eine ab⸗ 
wartende Stellung empfahl, angenommen. Um 
eine völlige Klärung der Lage zu ſchaffen, 
wurde auf dem letztjährigen Kammertage in 
Lübeck ein Antrag angenommen, eine Kommiſſion 
zu beſtellen, die einen Geſetzentwurf betr. die 
Einführung des Befähigungsnachweiſes aus⸗ 
arbeiten ſolle. Die Kommiſſion hat ihre Arbeit 
ſoweit gefördert, daß ſie in einer jüngſt abge⸗ 
haltenen Sitzung zwei Entwürfe vorlegen 
konnte, von denen der eine eine Abgrenzung 
der verſchiedenen (und zwar 61) Handwerks⸗ 
arten gegeneinander, der andere nur die obliga⸗ 
toriſche Meiſterprüfung ohne Abgrenzung der 
Gewerbe vorſieht. In einer Zuſchrift an die 
„Norddeutſche Allgenteine Zeitung“, die augen⸗ 
ſcheinlich aus gu“ unterrichteter Quelle ſtammt, 
wird zu den beiden Entwürfen bemerkt, daß 
ihre Ablehnung und damit die Ablehnung des 
Befähigungsnachweiſes durch den nächſten 
Kammertag in Köln geradezu ſicher ſei, denn 
ſeit Darmſtadt ſei die Zahl der Gegner beſtändig 
im Wachſen begriffen. e 

Dieſe Entwickelung iſt ein Beweis, daß die 
Handwerkerbewegung in geſundem Fortſchritt 
ſich von unerfüllbaren Forderungen, poſitiven 
Fragen wie der Schaffung eines brauchbaren 
Nachwuchſes durch Hebung der Lehrlings⸗ 
bildung, Einrichtung und Förderung von 
Meiſterkurſen, Unterſtützung der Handwerks⸗ 
genoſſenſchaften u. ſ. w. zuwendet. Auf dieſe 
Fragen, ſowie die der Handwerkerverſicherung 
wird demnächſt noch einzugehen ſein. 
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Der Kaiſer und die akademiſche Freiheit. 
Wie die „Kreuz⸗Ztg.“ mitteilt, habe der Kaiſer 
bei einer Hoffeſtlichkeit zum Rektor der Berliner 
Hochſchule geſagt: „Ich begreife gar nicht, 
wie unſere Studenten in einem Lande, deſſen 
Herrſcher ſelbſt Student und ſeine Söhne hat 
Studenten werden laſſen, fürchten können, daß 
die akademiſche Freiheit angetaſtet werden 
könne. Für ſolche Beſorgniſſe liegt nicht der 
geringſte Grund vor.“ 5 

Ein kalter Waſſerſtrahl. Die Verhand⸗ 
lungen des Studententages in Eiſenach ſind 
ziemlich belanglos. Es wurde kulturgepaukt 
nach Noten und man berauſchte ſich an den 
bekannten geſchwollenen Redensarten über die 
akademiſche Freiheit. Natürlich wurde auch 
der Kaiſer antelegraphiert. Dieſer antwortete: 

„Ich habe den zul dung gerß aus Eiſenach gern 
entgegengenommen in dem Vertrauen, daß unſere 
Studenten ſtets beſtrebt ſein werden, die deutſche 
Geiſtesfreiheit auch durch die Achtung vor der 
Überzeugung Andersdenkender hochzu⸗ 
halten. H Wilhelm I. R.“ 

Dieſen Worten des Kaiſers können auch 
wir vollinhaltlich zuſtimmen, denn leider wurde 
bisher beſonders in ſtudentiſchen Kreiſen 
die überzeugte Meinung Andersdenkender 
garnicht oder wenig geachtet. 0 

Dem Miniſterialdirektor Althoff aus 
dem Kultusminiſterium, der in jüngſter Zeit 
innerhalb und außerhalb des Parlaments 
Gegenſtand zahlreicher Angriffe war, iſt eine 
beſondere Auszeichnung zugedacht worden. Der 
Kaiſer hat ihn, nach der „Germ.“, eingeladen, an 
der Mittelmeerreiſe teilzunehmen. 

General von Trotha kriegsmüde? Nach 
der „Oſtpr. Ztg.“ ſoll General v. Trotha den 
Wunſch geäußert haben, aus dem Schutzgebiete 
abberufen zu werden. Über ſeine Rückkehr 
ſei bis zur Zeit nichts beſtimmt worden. Doch 
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ſtänden ihr militäriſche Gründe wohl kaum | 
entgegen. Auf alle Fälle werde der neue 
Gouverneur nicht eher ſeinen Poſten antreten, 
als bis der General die Kolonie verlaſſen hat. 
— Daß Herr v. Trotha den ſüdweſtafrikaniſchen 
Krieg bis zum Halſe heran ſatt hat, iſt wohl 
glaublich. Wer hätte es nicht ſatt? 

Der Reichstag erledigte am Dienstag die 

Beratung des Etats des Reichsamts des 
Innern. Längere Debatten entſtanden noch 
beim Kapitel Patentamt und Reichsver⸗ 
ſicherungsamt. Zum Kapitel Patentamt wurde 
eine Reſolution der Nationalliberalen ange⸗ 
nommen betr. Reform des Patent- und Muſter⸗ 
ſchutzgeſetzes. Intereſſant war, daß das Zentrum 
für die Reſolution ſtimmte aus Gefälligkeit 
gegen die Nationalliberalen, obwohl der Redner 
des Zentrums, Abg. Roeren, erklärte, daß ſeine 
Partei im Grunde genommen gegen die 
Reſolation wäre. Ferner wurde ohne längere 
Debatten der Penſionsfonds und der Reichs⸗ 
invalidenfonds erledigt. 
Das Abgeordnetenhaus erledigte am Mon⸗ 
tag zunächſt nach längerer Debatte den Etat 
der Anſiedelungskommiſſion. Ein dazu geſtellter 
Antrag Aronſohn (Frſ. Vpt.) auf Anſtellung 
von zwei kaufmänniſch gebildeten Hilfskrötten 
bei der Anſiedelungskommiſſtion wurde der 
Budgetkommiſſion aberwieſen. Beim Etat der 
Lotterieverwattung wurden die von Preußen 
mit Mecklenburg⸗Schwerin, Mecklenburg⸗Strelitz 
und Lübeck abgeſchloſſenen Staatsverträge an⸗ 
genommen, wonach die in dieſen Staaten be⸗ 
ſtehenden Lotterien aufgehoben werden und der 
Vertrieb der preußiſchen Loſe dort geſtattet 
wird, wofür Preußen dieſen Staaten Entſchä⸗ 
digungen gewährt. Erledigt wurde noch der 
A den ag iniſteriums, wobei die Poſi⸗ 
tionen betr. Errichtung eines Regierungsbezirks 
in Allenſtein angenommen wurde. — Am Mitt⸗ 
woch ſtehen der Etat des Bureaus des Staats: 
miniſteriums, wobei die Repräſentationszulagen 
für die Miniſter zur Erörterung gelangen, und 
die noch unerledigten Etatsteile auf der Tages⸗ 
ordnung. 


Gegen den Geſetzentwurf über die 
Schadloshaltung des Hauſes Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg wendet ſich die 
„Tägl. Rundſch.“. Das Blatt ſchreibt: Dem 
preußiſchen Staate lediglich zu Zwecken fürft- 
licher Repräſentation eine jährliche Ausgabe 
von 150000 Mk. aufzuerlegen, iſt politiſch 
um ſo mehr bedenklich, als es in Preußen 
noch genug wichtigere Aufgaben gibt, für 
welche die preußiſche Staatskaſſe nicht ge⸗ 
nügend Aufwendungen macht. Es ſei nur an 
den vom nationalen Standpunkte aus tief be⸗ 
klagenswerten Lehrermangel in der Oſtmark 
erinnert, ein Mangel, der bekanntlich erſt vor 
kurzem den Kaiſer veranlaßt hat, von „Menſchen⸗ 
quälerei“ zu ſprechen. So lange national⸗ 
kulturelle Aufgaben von dieſer Bedeutung in 
Preußen nicht erfüllt ſind, ſollte die preußiſche 
Volksvertretung für rein repräſentative Zwecke 
kein Geld bewilligen. 

Das Torpedoboot „Sleipner“, das die 
„Hohenzollern“ auf der Fahrt nach Genua 
begleitet hat und als Depeſchenboot für die 
Mittelmeerfahrt des Kaiſers beſtimmt iſt, hat 
auf der Fahrt unter ſchweren Stürmen zu 
leiden gehabt, in denen ſämtliche Boote be⸗ 
ſchädigt wurden. Der „Sleipner” mußte in 
Genua ſofort in Dock gehen. 

Wie Duelle zuſtande kommen. Ein Leut⸗ 
nant Venus hatte auf den Namen eines Leut⸗ 
nants der Reſerve vom 133. Infanterie⸗Re⸗ 
giment in Zwickau Wolf Wechſel gefälſcht und 
wurde deshalb zu acht Monaten Gefängnis 
verurteilt. Ein Verwandter dieſes Venus 
machte wegen der Verurteilung dem Leutnant 
Wolf ſchriftlich in beleidigender Weiſe Vor⸗ 
würfe. Darauf ließ Leutnant Wolf eine 
Herausforderung zum Zweikampfe ergehen. 
Die Folge war, daß er zu zwei Tagen 
Feſtung kriegsgerichtlich verurteilt wurde. 

Über einen Beitrag zum Duellunfug 
berichtet die „Frankf. Ztg.“: Zwiſchen der 
„Bernburgiſchen Zeitung“ und dem „Anhalter 
Kurier“ war ein Zeitungskrieg entſtanden. An⸗ 
ſtatt dieſen in der für Zeitungen üblichen Form 
auszutragen, forderte der Verleger der „Bern⸗ 
burgiſchen Zeitung“, Buchdruckereibeſitzer 
Schwarzenberger, den Chefredakteur des „An⸗ 
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halter Kurier“ auf dreimaligen Kugelwechſel 
bei 15 Schritt Diſtanz. Der Redakteur lehnte 
die Forderung ab, weil der Gegner nicht ſatisfak 
tionsfähig ſei. Darauf ohrfeigte Schwarzen⸗ 
berger in den Redaktionsräumen des, Anhalter 
Kurier“ den Redakteur. Nunmehr iſt Schwar⸗ 
zenberger von der Strafkammer in Bernburg 
zu einer Woche Feſtungshaft wegen Heraus⸗ 
forderung zum Zweikampf verurteilt worden. 

Simplieiſſimus⸗ Reklame. Polizeilich für 
den Straßenhandel verboten wurde der Ver⸗ 
trieb des neueſten Simpliciſſimus⸗ Flugblattes 
„Die Gräfin Montignoſo“ von Ludwig Thoma 
mit Illuſtrationen von Thomas Theodor Heine. 


über die Ermordung eines Miſſionars durch 
Witbois wird der Berl. „Volkszig.“ gemeldet. 
Danach iſt der milos Jäger, der ſeit zwei 


Jahren die Miflionsitation Aminius lei⸗ 


tete und mit anderen Miſſionaren und den treu 
bleibenden Betſchuanen bei Beginn des Witboi⸗ 
aufſtandes in die öſtliche Kalahariwüſte flüchtete, 
am 2. März ermordet worden. 
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a Sſterreich⸗Ungarn. 

Öfterreih und Italien. Großes Auf⸗ 
ſehen erregt in Wien die römiſche Meldung, 
daß das italieniſche Kriegsminiſterium einen 
Nachtragskredit von 200 Millionen Lire für 
die Befeſtigung der Alpengrenze gegen Oſter⸗ 
reich verlangt. 

Der Rache der Polen. Der polniſche 
Abgeordnete Wodzichi hat an dem vom 
deutſchen Botſchafter v. Wedel veranſtalteten 
Ballfeſt teilgenommen. Dagegen hat der 
Polenklab des Reichsrates Stellung genommen. 
Wadzicki wird veranlaßt werden, ſein Mandat 
als Mitglied der parlamentariſchen Kommiſſion 
des Polenklubs niederzulegen. 


Rußland. 


Die Bauernbewegung nimmt immer 
größere Ausdehnung an. Die Prieſter er⸗ 
klären bereits öffentlich, daß das Verſtändnis 
der Bauern ſich in den letzten Jahren unge⸗ 
heuer entwickelt habe; ſie begönnen darüber 
nachzudenken, daß ſie in jeder Hinſicht die Be⸗ 
drückten ſeien, und daß die Regierung ſtets 
auf ſeiten der Gutsbeſitzer ſtände. Obgleich 
noch keine blutigen Exzeſſe unter der Land⸗ 
bevölkerung vorgekommen ſind, ſo iſt doch der 
materielle Schaden durch Plünderungen von 
Gütern, Brennereien und Meiereien ſehr be⸗ 
deutend. Dabei iſt der Schutz, den die Be⸗ 
hörde den Bedrängten bietet, ſehr gering. 

Der ſtaatsgefährliche Eſel. Im Zirkus 
zu Warſchau auf der Ordinackaſtraße führte, 
wie man ſchreibt, ein Klown einen dreſſierten 
Eſel vor. Nachdem Grauchen verſchiedene 
Kunſtſtücke gezeigt, ſollte es auch exerzieren. 
Auf das Kommando „Vorwärts“ konzentrierte 
der Eſel ſich aber rückwärts. Je mehr der 
Dreſſeur „Vorwärts“ rief, deſto mehr eilte das 
Tier zurück. Darauf rief der Klown: „Aha, 
ich merke, Du biſt Kuropatkin!“ Dieſer 
Scherz rief ein ungeheures Gelächter und 
einen ſtürmiſchen Beifall hervor. Auf polizei⸗ 
lichen Befehl wurde der Zirkus geſchloſſen 
und der Klown verhaftet. 


Frankreich. 


Der Beſuch des Königs von Spanien iſt 
auf Ende Mai, verſchoben. Man plant, ihn 
nach Cherbourg zu führen und für ihn eine 
Flottenſchau zu veranſtalten. 

Die ruſſiſche Anleihe in Frankreich iſt 
vorläufig geſcheitert. Aus Petersburg 
wird Pariſer Blättern gemeldet, daß zwiſchen 
den Delegierten der franzöſiſchen Bankinſtitute 
und dem ruſſiſchen Finanzminiſter in betreff 
der Frage der Anleihe keine Verſtändigung 
erzielt werden konnte und deshalb verſchoben 
wurde. (Wir 5 geſtern infolge eines Höͤr⸗ 
undi am Telephon berichtet, daß eine Ver⸗ 
tändigung erzielt worden ſei.) 
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Teil der Mongolei und erreichten Pakuoſhu in 
der une von Leſſerkoulon. In Pakoufhu 


Regquiſition eingebracht. 
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der uuſſſch manche Krieg. 


Japaniſche Erklärungen auf ruſſiſche 


Anſchuldigungen. 


„Folgende Erklärungen find in Tokio auf 
die ruſſiſche Anſchuldigung eines Neutralitäts⸗ 
N f Es wurde be⸗ 
richtet, daß die ruſſiſche Regierung bei den 
Mächten über angebliche Neutralitäts verletzung 
l welche darauf 
baſierte, daß hinter der ruſſiſchen Front weſtlich 
der Eiſenbahnlinie Fengtien erſchienene japa⸗ 
niſche Truppen den Marſch durch die Mongo⸗ 


bruches veröffentlicht worden: 


Japans vorſtellig geworden ſei, 


lei vollzogen hätten. 

Dieſe Behauptung iſt vollſtändig unbegründet, 
denn japaniſche Truppen haben die Mongolei 
nicht betreten. Dahingegen bezieht die ruſſiſche 
Armee ſeit geraumer Zeit Verpflegung von dort 
und ſchickte nach der Mongolei verkleidete wie 
armierte Truppenkommandos, die die Aufgabe 
hatten, durch Terroriſierung der eingeborenen 
Bevölkerung und der Fürſten die für die ruſſi⸗ 
ſche Armee notwendigen Lieferungen zu er⸗ 
langen. 

Folgende Tatſachen werden als Beweis für 
dieſe Behauptungen angeführt: 

Erſtens: Seit Anfang des Krieges bis Juli 
hatte Rußland in Halatokai und Leſſerkoulon 
und dem Khorchindiſtrikt, welche unter der Ju⸗ 
risdiktion des Fürſten Hintu ſtehen, etwa 200 
Soldaten abkommandiert, welche dort Pferde 
und Rindvieh requirierten. 

Feen Während der letzten Hälfte des 
Junk wurde eine ruſſiſche Abteilung von 50 
Kavalleriſten und Artilleriſten von der Umge⸗ 
bung von Tieling und Kaihuan kommandiert, 
welche ins Innere der ronaslei und in das 
Gebiet des Fürſten Pei eindrangen? fie ber 
nußten den Weg zwiſchen 
FTungping. 

rittens: Im September bewegte ſich eine 
Abteilung ruſſiſcher Truppen verbunden mit 
mandſchuriſchen und mongoliſchen Soldaten 
welche in ruſſiſchen Dienſten ſtanden, weſtlich 
von Tieling. Dieſelben eskortierten 300 mit 
Waffen und Munition beladene Karren und 
338 den vom Fürſten Hintu regierten 


rafen fie auf Wider tend leitens der chineſſſchen 


Manz 

Beamten" und der Les Slkerung und unterlagen 
demſelben; die Munition wurde von chineſiſchen 
Behörden in Kalgan beſchlagnahmt. 
„Viertens: Am 20. Septembe; wurden 300 
ruſſiſche Kavalleriſten von Tieling nach Hala⸗ 
leokal abgeſchickt, wahrſchemmlich um die oben 
erwähnter, chineſiſchen Behörden und die Ber 
Loigzerung zu terrociſieren. 
Fünftens: Seit vorigem Auguſt lagen zwi⸗ 
ſchen 200 und 500 ruſſiſche Soldaten in der 
Hauptſtadt des Diſtrikts Hwaitchſien; ein Teil 
derſelben patrouillierte im Khorlos⸗Diſtrikt von 
Chinachiatun bis Petun. Dieſe ruſſiſchen Trup⸗ 
pen fouragierten, und beſonders wurden Vieh 
und Pferde im Nordoſten der Mongolei dur“, 
Dieſe wurde. in Per 

tun angeſammelt und nach em Südweſten 


wohl 1 von PT men Detachements, jo- 


N- „ wie zu Waſſer, durch den 
2 ese erikt .. 3 a 
Sechſtens: Der ſeiner Zeit bekannt gewor⸗ 
dene Fr daß Rußland Gewehr⸗ und Geſchütz⸗ 
munition von der Mongolei über Changchiakuo 
und Kalgan nach Nordchina zu ſchicken ver⸗ 
ſuchte, dürfte noch in Erinnerung ſein; es wird 
daher davon abgeſehen, Einzelheiten desſelben 
zu wiederholen. 


Der Umfang der ruſſiſchen Niederlage 


tellt ſich mit jeder Stunde als größer dar. 
I 105 Korreſpondent des Reuterſchen 
Pireais im Hauptquartier Kurokis aus 
Mukden meldet, wurde die Zahl der auf dem 
Schlachtfeld zurückgelaſſenen Toten am Sonn: 
tag abend auf 25 000 feſtgeſtellt, wodurch 
der ruſſiſche Geſamtverluſt auf mindeſtens 
100 000 Mann anwächſt. 50 000 bis 60 000 
Mann ſind gefangen genommen, über 70 Ge⸗ 
ſchütze erbeutet worden; enorme Mengen von 
Munition und Vorräten fielen in die Hände 
der Japaner. Die japaniſchen Verluſte über⸗ 
ſteigen nicht diejenigen der früheren großen 
Schlachten, ſelbſt nicht in Kurokis Armee, die 
nicht mehr als 5000 Mann an Toten und 
Verwundeten hat. Der Rückzug von Mukden 
begann am 9. d. Mts. und wurde erſt dann 
ein ungeordneter, als die Ruſſen bemerkten, 
daß der Rückzug durch japaniſche Infanterie 
und Artillerie bedroht war. Sonnabeud 
morgen begegnete eine japaniſche Diviſion 
mehreren ruſſiſchen Regimentern, die ſich auf 
der Straße nach Tieling zurückzogen. Die 
Japaner verließen die Anhöhen und ſtellten 
ſich den Ruſſen entgegen, die ihre Linie zu 
durchbrechen verſuchten. Nach einem ſcharfen 
Gefecht, in dem die japaniſchen Geſchütze von 
großer Wirkung waren, ergaben ſich 4000 
Ruſſen mit 10 Geſchützen. Der Verluſt auf 
japaniſcher Seite betrug 100 Mann. 

Die Verluſte, die die Ruſſen bei Hſing⸗ 
chocheng ſeit der am 24. Februar erfolgten 
Beſetzung dieſes Ortes erlitten haben, werden 
von amtlicher Seite wie folgt geſchätzt: Den 
Ruſſen wurden 2200 Gewehre, 6 Maſchinen⸗ 
gewehre, 320 000 Gewehrpatronen, 11 500 
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fangen genommen, Ihr 
Gegend wird auf 20000 Mann geſchätzt. 
Friedenshoffnungen in Amerika. 


werden. 


Beilegung ſſormuliert werden. 


ſprochen, daß das Schlachtfeld den 
der erſten Verhandlungen bilden werde. 


tigen diplomatiſchen Kreiſen zuverſichtlich er⸗ 
warte, daß Japan innerhalb einer Woche einen 
endgültigen Schritt zum Frieden tun und fo 
leichte Bedingungen ſtellen werde, daß ſie von 
Rußland ſicher angenommen würden. 

Wie Japan dazu kommen ſoll, an Rußland 


Chungchiatun us I Ft Frledensvorſchlagen heranzutreten, ift frei⸗ 


Ach nicht recht einzuſehen. 

Die nis Waſbington eingehenden, ſehr be⸗ 
ſtimmt lautenden Meldungen, daß die dortige 
offizielle und diplomatiſche Welt glaubt, die 
zeit für den Frieden ſei da oder ſeden tels 
ſehr nahe werden als ein Zeichen gedeutet, 
aß Rußland wie Japan Fühler ausſtrecken. 
Beide diplomatiſche Vertreter der kriegführen⸗ 
den Mächte in Waſhington, Caſſini und Taka⸗ 
bira erklären, was vermutlich richtig ift, nichts 


davon zu willen, 
De Mobilifierung des Grenadier⸗ 


Ru. 3 2 
und zwei weiterer Armeeko., » 05 Dante 
„Times“ zufolge — der Kriegsrat u. dier⸗ 
burg am Montag beſchloſſen. Das Brenar, 
korps beſteht aus drei, zumeiſt in Moskau 
ſtehenden Imfanterie-Divifionen ſowie einer 
Kavallerie⸗Diviſion, ferner noch aus zwei Re⸗ 
ſerve⸗Infanterie⸗Brigaden. Die neue Armee 
ſoll unter General Gripenbergs Oberbefehl ge⸗ 
ſtellt werden. Die Frage, wer Kuropatkins 
Nachfolger als Höchſtkommandierender werden 
ſoll, ift noch nicht endgiltig entſchieden. — Nach 
einer Pariſer Meldung aus Petersburg ſollen 
auch drei Divifionen der Garde mobiliſiert 
werden. = BR 

„Der einzige verläßliche Ratgeber. 
Der Zar ſoll ſich nach einer Meldung des 
„Echo de Paris“ unter dem Eindruck der 
ſchlechten Nachrichten vom Kriegsſchauplatz beim 
jüngſten Miniſterrate überaus erregt gezeigt 
haben. Witte und Bulygin bekamen harte 
Worte zu hören; dem erſteren rief der Zar zu: 
„Sie werden bleiben, ſo lange ich es will, und 
gehen, wenn ich es befehle.“ Dem Miniſter 
Bulygin hielt der Zar vor, daß er Präſident 
der Volksvertretung werden und dabei im 
Amte bleiben ſolle. „Mein einziger verläßlicher 
Ratgeber, der einzige, welcher wirklich arbeitet, 


iſt Trepow.“ 
Ein Generalftreik auf der 
u reichen Bahn. 


Die „Nowoſti“ enthalten einen ſenſationellen 
Artikel. Es würde niemand überraſchen, heißt 
es in dem Artikel, wenn in dieſen Tagen aus 
Sibirien die Meldung kommt, daß die Arbeiter 
und das Perſonal der ſibiriſchen Bahn in den 
Ausſtand eingetreten ſind. Gerüchte über eine 
ſolche Eventualität ſind ſchon lange im Umlauf; 
die letzten Nachrichten lauten jedoch ſehr 
beſtimmt und ernſt. 252 | 

Was ein Generalſtreik auf der ſibiriſchen 


Bahn gerade in der jetzigen ernſten, gefahr⸗ 


vollen Zeit zu bedeuten hat, muß jedermann 
von vorneherein klar ſein. Kuropatkin muß, 
da die Zufuhr von Proviant und Munition 
aufhört, mit ſeinen Armeen in der Mandſchurei 
entweder verhungern oder vor den Japanern 
die Waffen ſtrecken, und der Transport neuer 
Truppen nach der Mandſchurei iſt unmöglich. 


Als die größte Schlacht der Welt⸗ 
geſchichte 


bezeichnet die „Doll. Ztg.“ die Schlacht bei 
Mukden, indem fie zum Vergleich die Zahl 
der Kämpfer in anderen großen Schlachten 
heranzieht. Bei Liaujang verfügten die Ruſſen 


über etwa 180 000 Mann, die Japaner über 


200 000 Mann. Bei Beginn des Ringens 
um Mukden wurde die Zahl der Ruſſen viel⸗ 
fach nahezu auf nahezu eine halbe Million, 
die der Japaner auf 400 000 geſchätzt. Wenn 
auch dieſe Zahlen zu hoch gegriffen find, haben 
ſich ſicher bei Mukden weit über eine Million 
Krieger gegenübergeſtanden. In der Schlacht 


J Granaten und Schrapnells, 33 Meilen Feld⸗ 
eiſenbahn, 450 Wagen und zahlreiche andere 
Vorräte an Nahrungsmitteln ꝛc. abgenommen. 
die Ruſſen liegen bei Hſincheng 1200 Tote 
zurück, 80 Mann von ihnen wurden ge⸗ 
Verluſt in dieſer 


Gegenüber den Nachrichten aus Petersburg, 
die die weitere Fortführung des Krieges als 
beſchloſſene Sache verkünden, trägt man ſich in 
amerikaniſchen Kreiſen mit ſehr optimiſtiſchen 
Hoffnungen auf einen nahen Friedensſchluß. 
In der Waſhingtoner Diplomatie wird, nach 
einer Meldung des Reuterſchen Bureaus, der 
Anſicht Ausdruck gegeben, daß Rußland ſowohl 
wie Japan bald der ungeheuren finanziellen 
Beanſpruchung durch den Krieg unterliegen 
Es verlautet, der Vertreter einer der 
neutralen Mächte, die an dem endlichen Aus⸗ 
gang am meiſten intereſſiert ſind, habe kürzlich 
ſeiner Regierung davon Mitteilung gemacht, 
daß Ausſicht auf eine geheime Verſtändigung 
zwiſchen Rußland und Japan beſtehe, über die 
zwiſchen den Kriegführenden direkt verhandelt 
werde, und durch die Präliminarien für eine 
5 Von anderer 
diplomatiſcher Seite wurde die Anſicht ausge⸗ 
Schauplatz 


Ahnlich lautet eine Waſhingtoner Meldung 
der „Evening Poſſt“, der zufolge man in dor⸗ 


und Rendant Jona» _ 
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Gefangene verloren. 


den Wahßplatz bedecht. 


und Verwundete und 5470 Gefangene ver⸗ 
loren. Am 18. Auguſt bei Gravelotte⸗St. 
Privat ſtanden 187 500 Deutſche gegen 112 900 
Franzoſen. Die Verluſte auf deutſcher Seite 


und Verwundete; die Deutſchen machten 4420 
„Gefangene. Endlich bei Sedan waren die 
Deutſchen 154 000, die Franzoſen 90 000 
Mann ſtark. Die Deutſchen zählten 8220, 
die Franzoſen 17000 Tote und Verwundete. 
Außerdem wurden in der Schlacht 21000 
Franzoſen, und infolge der Kapitulation der 
Reſt des Heeres kriegsgefangen. 


a 2 >) 
PROVINZIELLES 
Gollub, 14. März. Auf dem hieſigen 
Bühn⸗dofe find in letzter Zeit größere Dieb ⸗ 
ſtäh le an Kohlen ⸗ und Mehifendungen bezw. 
Vorräten verübt. 

Briefen, 14. Mär. Dei | 
war der in Leutsdorf „wgehedeite Beſitzer 
Buchholz verſchwunden. Jey Wurde er in der 
Roſenthaler Birkenſchonung er, angst auf: 
gefunden. Was ihn in den To getrieben, 
iſt unbekannt. 8 

Briefen, 14. März. Auch hier iſt die 
Veranſtaltung einer Schillerfeier 
„ Ausſicht genommen. In den Ausſchuß zur 
mn Niorbereitung der Feier wurden die 
rer dr. Volckart, Direktor Klingbeil 
Herren Landre. art, ae! 

Flatow, 14. März. Die Tochter eines 
Fiel en Bürgers, der mi ein?T großen Familie 
geſegnet iſt, zog vor ungefähr drei Jahren 
nach Berlin und ſpäter nach Hambaurg, um 


2 


Seit dem 7. März 


dort in Stellung zu treten. Eines Tages fand | Geld 1 
man in einem Hamhacger Kanal ein neu⸗ihm nicht vor, un 


geborenes toles ak nn. 
dächtigen Mädchen zog die Polizei in Unter 
7 aber der Hauptverdacht lenkte ſich 
auf die Flatowerin, die inzwiſchen nach 
Amerika ausgewandert war. Es wurden 


hinter ihr Steckbriefe erlaſſen, welche jedoch | Selbitmord vor. 


ohne Erfolg blieben. In Amerika ſoll das 
Mädchen ihr Glück gemacht und ſogar einen 
Arzt geheiratet haben. Von Sehnſucht ge⸗ 


trieben, wollte die junge Frau ihre Eltern und | zu 


Geſchwiſter in Flatow beſuchen. Ihr Mann 

löſte für ſie und ein Dienſtmädchen die nötigen 

Schiffskarten, und die Fahrt m bis Ham⸗ 
ya 


burg glücklich vonſtatten. Hier hat nun das 


bei Leipzig, die bisher als die größte der Welt⸗ 
geſchichte bezeichnet wurde, kämpften 171 000 
Franzoſen gegen 301500 Mann der Ver⸗ 
bündeten. Auch hinſichtlich der Verluſte ſcheint 
die Schlacht bei Mukden alle bisherigen mili⸗ 
täriſchen Katıltrophen zu übertreffen. Nach den 
bisherigen Lerichten haben die Ruſſen 150 000 | wird, dem Perſonen⸗ und Fuhrwerksverkehr 
Mann an Toten und Verwundeten und 50 000 
Sicher haben ſehr viel 
mehr als 100 000 Mann auf beiden Seiten 
In der Schlacht 
bei Leipzig verloren die Verbündeten 48 000 
Tote und Verwundete, die Franzoſen 45 000] gangsprüfung von 22 Schülern ftatt. 5 wurden 
und außerdem 15000 Gefangene. Bei König⸗ 
grätz, der nächſt Leipzig größten Schlacht, waren 
beide Heere nahezu gleich ſtark, die Preußen 
220 982, die Öfterreiher und Sachſen 215 134] Freiersmann 
Mann, die Preußen verloren 8494, die Gegner 
23 598 Tote und Verwundete und 20 715 Ge⸗ 
fangene. In den Kämpfen um Metz kämpften | Krüger und hielt ſchlankweg um deſſen Tochter 
am 16. Auguſt 1870 bei Mars la Tour⸗ 
Rezonville 63 000 Deutſche gegen 113500 nicht einwilligte, ſchlug er ihn mit der Pieke 
Franzoſen und hatten 14830 Tote und Ver⸗ 
wundete, während die Franzoſen 11 460 Tote 


betrugen 19 640, auf franzöſiſcher 7850 Tote 


Marienburg, 14. März. Auf der Nogat 
iſt heute mit dem Aufbau der Ponton⸗ 
brücke, die unſere Stadt mit Kalthof ver⸗ 
bindet, begonnen worden. Sonnabend wird 
die Brücke, die früher verpachtet war, ſeit 
einigen Jahren aber von der Stadt verwaltet 


übergeben. 

Marienburg, 14. März. In der hieſigen 
Landwirtſchaftsſchule findet heute und 
morgen unter dem Vorſitz des Herrn Regierungs⸗ 
und Schulrats Röhrer aus Danzig die Ab⸗ 


ihrer ſchriftlichen Arbeit wegen vom Münd⸗ 
lichen befreit. 

Dirſchau, 14. März. Ein ſtürmiſcher 
iſt der Matroſe Peter 
Schlei aus Stobbendorf. Am 21. Januar d. J. 
traf er den über 60 Jahre alten Eigentümer 
an. Als aber der erwählte Schwiegerpapa 
zu Boden und prügelte ihn gewaltig durch. 
Für dieſe Heldentat erhielt er in der letzten 
Schöffengerichtsſitzung 2 Monate Gefängnis. 

Cibing, 14. März. Der Entwurf des 
Hauptetats des Landkreiſes Elbing balan⸗ 
ziert mit 703 000 Mk. (gegen 680.000 Mk. 
im Vorjahre). Der Kreisausſchuß des Land⸗ 
kreiſes Elbing hat die Beteiligung an der 
Neufinanzierung der Haffufer⸗ 


[bahn abgelehnt. 


Elbing, 14. März. In der Klempner- 
und Metallwaren⸗Fabrik von Zillgit und 
Lemke begann heute ein Streik, weil die 


Firma einen entlaſſenen Klempner nicht 
wieder einſtellen wollte. 
Berent, 14. März. Einen eigen⸗ 


tümlichen Streik hat unſere Stadt zu 
verzeichnen, einen ſolchen der — Hebammen, 
Dieſelben veröffentlichen in Nr. 19 und 20 der 
„Berenter Zeitung“, daß ſie ſich gegenſeitig ge⸗ 
einigt haben, bei Taufen kein Kind mehr zur 
Kirche zu tragen, auch kein Taufzeug unent⸗ 
geltlich zu liefern. Auf dieſen Streik hin 
machen „Männer der Stadt Berent“ in Nr. 
20 des genannten Lokalblattes bekannt, daß 
ſie „auf zwei on Generalſtreik machen, bis 
die Hebammen ſich eines beſſeren beſonnen 
haben.“ Und die Frauen ſtreiken gleichfalls, 
indem ſie ankündigen, daß ſie die Hebammen 
nun auch nicht mehr für die Bedienung in der 
Kirche zulaſſen, auch dieſen nichts mehr über 
die Taxe hinaus geben wollen. Nun fehlt nur 
noch, daß auch der Klapperſtorch Itreikt! 
Danzig, 14. Ma Die Straf⸗ 
kammer verurteilte heute den Kutſcher 
Sargetzki wegen Sittlichkeitsverbrechens an 
feiiter A2jährigen Tochter zu 12 Jahren Zucht⸗ 
haus. Der einzige Belaſtungszeuge war der 
eigene Kürige Sohn des Angeklagten. 
Bröſen, 14. März. Erhängt auf⸗ 
gefunden werde geſtern nachmittag am 
Bröfener Wäldchen ein etwa 35jähriger Mann. 
I fonſtige Wertſachen fand man bei 
. — * 8a dagen, auch keine 
un 7 Ei 
Papiere bei ſich trug, jo — m90 Per 
ſonalien desſelben nicht feſtgeſtellt werue.. 
Neben ihm lag ein offenes Meſſer. Nach 
ſeinem Außern zu urteilen, war der Mann ein 
Arbeiter. Allem Anſchein nach liegt ein 


Allenſtein, 14. März. Der Mord⸗ 
prozeß Radzick hat eine neue Wendung 
genommen. Wilhelm Radzik hat am Montag 

rotokoll erklärt, feinen Vater erſchoſſen 
zu haben, jedoch nur aus Fahrläſſigkeit. Die 
Mutter des Radzick wurde unter dem Verdacht 
der Anſtiftung zum Morde verhaftet. 

Grünheide, 14. März. Von dem heute 


Dienstmädchen ihre Herrin gründlich beſtohlen] vormittag 10,8 Uhr von Inſterburg nach 


und verſchwand mit Bold» und Silberſachen 
und mit 1000 Mk. barem Gelde. Die 
Flatowerin ſetzte nun unter Angabe ihres 
Vornamens und ihres Geburtsortes die 
Hamburger Polizei in Bewegung. Hierdurch 
wurde die Polizei auf ſie aufmerkſam ge⸗ 
macht, die Staatsanwaltſchaft in Kenntnis ge⸗ 


ſetzt, und kaum war die Junge reiche Frau | als 


aus Amerika im Haufe ihrer Eltern angelangt, 
jo wurde fie von der hieſigen "Polizei ver⸗ 
haftet und dem hieſigen Gerichte überliefert. 
Sie ſoll nach Hamburg gebracht werden, wo 
ihr der Prozeß gemacht werden ſoll. 

Tiegenhof, 14. März. Trotzdem das 
Eis auf den Gewäſſern ſchon recht 
mürbe iſt, wird es noch immer von Perſonen 
betreten. Rentier Johann Wiens aus Neu⸗ 
ſtädterwalde ging dieſer Tage über das 
„Stobbendorfer Bruch“. In der Nähe der 
Prohlſchen Mühle brach er ein. Auf ſein 
Geſchrei eilten Leute herbei und zogen ihn aus 
dem Waſſer. Dem alten Herrn ſoll das kühle 
Bad nichts geſchadet haben. 

Stuhm, 14. März. Im Konkurs 
Hauburg genehmigte der Gläubigerausſchuß 
den Verkauf des Hauburgſchen Wohnhauſes 
zan deſſen Sohn Hans für 16500 Mark und 
den Verkauf des angrenzenden Bauplatzes an 
Herrn Kaufmann Tucholski für 22 000 Mark. 

Marienburg, 14. März. Geſtern nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr brannten Scheune und 
Stall des Hofbeſitzers Schiele in Schönen bei 
Marienburg vollſtändig nieder. Das Vieh 
konnte gerenet werden. b 


Memel abgehenden Perſonenzug find angeb⸗ 
lich infolge Schienbruchs bei der Station 
Blumenthal mehrere Wagen entgleift; 
drei derjelben ſtürzten um. Einige Reiſende 
erlitten leichte nr Der Verkehr wird 
durch Umſteigen aufrechk erhalten. 
Koſten, 14. März. Ein Gendarm 
ürger meiſter. Unter 92 Bewer 


bern iſt der berittene Gendarm Kohlmeyer aus 
Kriewen einſtimmig zum Bürgermeiſter von 
Kriewen gewählt worden. Kriewen zählte nach 
der Volkszählung am 1. Dezember 1900 1540 
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Einwohner. 
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Thorn, den 15. März. 


— Mittelmeereiſe. Dem „Militär⸗Wochen⸗ 
blatt“ zufolge iſt Herr Generalleutnant Brun⸗ 
ſich Edler v. Brun, Gouverneur von 
Thorn, vom Kaiſer zur Teilnahme an der 
Mittelmeerreiſe befohlen worden. Herr General 
von Brun war früher Kommandeur der 36. 


Diviſion in Danzig und ſollte die Vertretung 
des Herrn Kommandierenden Generals während 
deſſen Reiſe nach dem Süden übernehmen. Jetzt 
wird Herr Generalmajor v. Mackenſen in Danzig 
die Vertretung übernehmen. 

— Kommandierungen. Als Führer der 
am 21. d. M. auf dem Truppenübungsplatz 


= 
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Gruppe zuſammentretenden Übungskompagnie 
der Rejerve-Offizierajpiranten iſt der Haupt⸗ 
mann Brinck vom Infanterie⸗Regiment Nr. 
141 beſtimmt. Als Kompagnie ⸗Ofſizier find 
folgende Herren kommandiert: Die Oberleut⸗ 
nants Weinlig vom Inf.⸗Regt. Nr. 175, 
Raſchke vom Inf-Regt. Nr. 18, Borchert 
vom Inf.⸗Regt Nr. 21, die Leutnants Schreier 
vom Gren.⸗Regt. Nr. 5 und Gallmeiſter vom 
Inf.⸗Regt Nr. 59. Zur Wahrnehmung des 
militärärztlichen Dienſtes daſelbſt iſt Herr 
Aſſiſtenzarzt Götting vom Feldart,-Regt. Nr. 

36 kommandiert. 
— Amtsjubiläum. Auf eine 25jährige 
* Amtstätigkeit als Geiſtlicher der alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirche blicht heute Herr Pfarrer 
Stachowitz zurück. Der Jubilar hat in 
dieſem langen Zeitraum nicht nur als Kanzel⸗ 
redner und Seelſorger in Segen gewirkt, ſon⸗ 
dern iſt auch auf anderen Gebieten ungemein 
anregend und fördernd geweſen. So war er z. B. 
jahrelang Mitglied der ſtädt. Schuldeputation. 
Herr Pfarrer Stachowitz hat den Feldzug 
gegen Frankreich als Kombattant mitgemacht. 
Dem Jubilar wurden am heutigen Tage die 
mannigfachſten Ehrungen aus allen Kreiſen zu⸗ 
Si = Zeichen der Beliebtheit, der er ſich er⸗ 

eut. 

— Gegen den Vogelmord. Eine freudige 
Kunde kommt aus Italien. Den dort alljähr⸗ 
lich ſtattfindenden Maſſenmorden der gefiederten 
Sänger dürfte nun endlich durch Geſetz ent⸗ 
gegengetreten werden. Die Berliner „Ver⸗ 
einigung der Liebhaber einheimiſcher Vögel“ 
war bei der italieniſchen Regierung dahin 
vorſtellig geworden, in den nächſten Jagd⸗ 
geſetzen, welche dem italieniſchen Parlament 
unterbreitet würden, doch dem von allen euro⸗ 
päiſchen Staaten gewünſchten Vogelſchutz Rech⸗ 
nung zu tragen. Hierauf hat der italieniſche 
Landwirtſchaftsminiſter an den Vorſitzenden 

des obengenannten Vereins folgendes Antwort⸗ 
ſchreiben gerichtet: „Das Miniſterium dankt 
Ihrem Verein für die Eingabe Ihrer Wünſche, 
daß in den nächſten Jagdgeſetzen durch ſpezielle 
Beſtimmungen dem Schutze der Vögel mehr 
Rechnung getragen werden möchte. Sobald 
das Geſetz im Parlament zur Sprache kommen 
wird, wird nicht verfehlt werden, auf die 
Wünſche der verſchiedenen nationalen Geſell⸗ 
ſchaften Rückſicht zu nehmen, ſpeziell diejenigen, 
die Ihr Verein zum Ausdruck gebracht hat.“ 


— Der Verein Deutſcher Holz⸗ und 
Flößereiintereſſenten in Bromberg veröffent⸗ 
licht ſoeben ſeinen 23. Jahresbericht (für 1904), 
dem wir folgendes entnehmen: Der Holz⸗ 
handel des verfloſſenen Jahres war als ziem⸗ 
lich günſtig zu bezeichnen. Die an und für 
ſich große Konkurrenz wurde durch den ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Krieg noch verſtärkt, da durch das 
Darniederliegen des Handels in Ruſſiſch⸗Polen 
viele Kaufleute anderer Branchen Holzhändler 
wurden. Eine große Panik entſtand, als am 
10. November großes Froſtwetter eintrat. 
Etwa 100 Weichſeltraften waren auf der ruſſiſchen 
Weichſel zwiſchen Nowydwor und Schillno in 
Gefahr. Die nen Transporte, zum Teil 
mis Elfen beſtehend, waren wenig widerſtands⸗ 
fähig und wurden häuyig von den Eismaſſen 

auseinander geriſſen, wodurch viele Hölzer ver- 
loren gingen. Die Holztransporte wären 
rettungslos vollſtändig verloren gegangen, 
wenn nicht ſchon nach zwei Tagen das wener 
umgeſchlagen wäre. Das kleine Waſſer im 
Sommer und die Eisgänge im Spätherbft 
"se beträchtlichen Schaden angerichtet. Die 

ntereſſenten ſollten daraus die Lehre ziehen, 
im November auf der Weichſel nicht mehr zu 
flößen. Die Grenze bei Schillno paſſierten im 
verfloſſenen Jahre 1488 Traften Hog ger, en 
1887 Traften im Jahre 1903, alſo 399 Traften 
weniger. Die Einfuhr von Nißland nach 
Deuiſchland betrug in Jaßce 1904 auf der: 
Memel (über Schmalleniy gnen 731 990, Weichſel 


ſchule. Jedes unbeſcholtene, ehrſame Mädchen 
iſt dort willkommen und kann einige Stunden 


bei Geſang, harmloſem Spiel ꝛc. verbringen. 
Aus dem Theaterbureau. Donnerstag, 
abends 8 Uhr geht das Walter Bloemſche Drama: 
„Es werde Recht“, welches am Sonntag abend vom 
Publikum mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen 
wurde, nochmals in Szene. Freitag iſt der Ehren⸗ 
abend (Benefiz) für unſeren Komiker Max Kronert. 
Zur Aufführung gelangt unter ſeiner Regie: „Der 
Schwiegervater“ oder „Die beiden Reichenmüller“ Mal 
mit Geſang in 3 Akten und 1 Vorſpiel von Anton 
Anno. Sonnabend, abens 7½ Uhr geht Gerhart 
Hauptmanns: „Verſunkene Glocke“ erſtmalig in Szene. 
Sonnntag, nachmittags 3 Uhr (bei halben Preiſen) 
„Wilhelm Tell“ von Friedrich v. Schiller und abends 
7 Uhr: „Maskerade“, Schauſpiel in 4 Aufzügen von 
Ludwig Fulda. 


— Wohnungsgeld⸗Zuſchuß. Von Herrn 
Mittelſchullehrer Dreyer erhalten wir folgendes 
Schreiben: 

„Die Redaktion der Thorner Zeitung er⸗ 
ſuche ich auf Grund des Preßgeſetzes um 
Aufnahme der nachſtehenden tatſächlichen Be⸗ 
richtigung des Artikels: „Über die zu geringe 
Mietsentſchädigung“, der in Nr. 62 abge⸗ 
druckt iſt. 

1. Es iſt unwahr, daß ich in meiner Ein⸗ 
gabe an das Abgeordnetenhaus gebeten 
habe, „der Miniſter möge der Stadt die 

Zahlung einer ausreichenden Mietsent⸗ 

ſchädigung vom 1. Oktober 1905 ab auf⸗ 

erlegen“. ; 

2. „Beſchwerden an den Miniſter“ find von 

mir nicht abgeſandt worden, obwohl der 

Artikel ſolches behauptet. 

3. Mir wird keine Mietsentſchädigung, 
ſondern nur ein Wohnungsgeld⸗Zuſchuß 
gezahlt. 

Thorn, den 14. März 1905. 

Dreyer, Mittelſchullehrer.“ 

Wir haben unſere Notiz der „Elbinger 

31g.“ entnommen. Es ſcheint, als ob dieſe 
ſich falſch ausgedrückt hat, denn an der Tat- 
ſache, daß Herr Dreyer eine Eingabe an das 
Abgeordnetenhaus gemacht, ferner daß Herr 
Dreyer eine anderweite Regelung ſeines 
Wohnungsgeldzuſchuſſes erbeten hat, ferner 
daß dieſes Geſuch abgelehnt wurde, ſcheint 
Herr Dreyer nicht rütteln zu wollen. Inſofern 
iſt die obige Berichtigung ein Spiel mit 
Worten, durch das an den Tatſachen nicht ge⸗ 
rüttelt wird. U. E. wäre es zweckmäßiger 
geweſen, wenn Herr Dreyer eine Darſtellung 
des wahren Sachverhalts gegeben hätte. 

Strombauten. In dieſem Jahre iſt 
der Neubau des Fordoner Dockwerks zugleich 
mit den laufenden Strombaureparaturen in 
Ausſicht genommen. Für die laufenden Bau⸗ 
arbeiten der Bauabteilung Thorn, von der 
ruſſiſchen Grenze bis Gurske, Km. 0. 28, 
werden 65 000 Kubikmeter Waldfaſchinen, 
350 000 Buhnenpfähle, 200 Pflaſterpfähle 
und 20 000 Kilogramm Eiſendraht benötigt; 
für die laufenden Bauarbeiten der Bauab⸗ 
teilung Schulitz, von Gurske bis Fordon, Am. 
28 56, und für das Fordoner Dockwerk 55 000 
Waldfaſchinen, 9000 Waldfaſchinen zu Würſten, 
340 000 Buhnenpfähle, 15 000 Pflaſterpfähle, 
17 000 Kilogramm Zement und 12 000 Kilo⸗ 
gramm Eiſendraht; für die Bauſtreche von 
Fordon bis Riedwitz werden 82 000 Kubik⸗ 
meter Faſchinen, 435000 Pfähle und 2650 
Kubikmeter Steine benötigt und endlich für 
die Bauſtreche von Riedwitz bis Graudenz 
80 000 Faſchinen, 525000 Pfähle, 6450 
Aubtkmew. Steine und 21000 Kilogramm 
Bindedraht. f | 

Pferdevormuſterung. Die nächſte 
ferdevormuſterung findet im Mai d. Js. ſtatt. 
u Benutzung bei der Pferdevormufterung im 

Jahre 1903 ſind den Guts⸗ und Gemeinde⸗ 
vorſtehern Beſtimmungstäfelchen, welche den 
Pferden am linken Backenſtück der Halfter zu 
befeſtigen ſind, in ausreichender Anzahl über⸗ 
ſandt worden. Die in Gebrauch geweſenen 
Beſtimmungstäfelchen ſind ſtets ſorgfältig auf⸗ 


(über Schillno) 546 397, Warthe (über e r — bei künftigen Muſterungen 
Pogorzelice) 12065 Tonnen. wieder zu benutzen. i 
— Auf dem Wege der Beſſerung. Wie 

e eee e ee wir in 97 62 8 Zeitung mitteilen 


der Offentlichkeit, wenigſtens ſoweit die „Th. 
Ztg.“ in Betracht kommt, hielt geſtern die hie⸗ 
ſige Ortsgruppe des Oſtmarkenvereins ihre 
Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtand der Jahresbericht, alſo ein Punkt, der 
auch für die weitere Offentlichkeit von Intereſſe 
fein dürfte. Unſerm Berichterſtatter wurde aber 
erklärt, es liege nur internes Intereſſe vor. 
Auch die Bitte um nachträgliche Überlaſſung 
von Notizen wurde mit dem Hinweis abge⸗ 
lehnt, daß der Schriftführer kaum Zeit haben 
werde. Wir wären über die Verſammlung zur 
Tagesordnung übergegangen, wenn nicht bei 
Gelegenheit des 10 jährigen Beſtehens des Oſt⸗ 
markenvereins, das vor einiger Zeit gefeiert 
wurde, wir um Aufnahme ſpaltenlanger Artikel 
licht von der Ortsgruppe Thorn, ſondern von 
oſen, Marienburg ꝛc.) gebeten wurden, und 
wenn wir nicht noch gegenwärtig von der Zen⸗ 
tralſtelle gelegentlich Notizen zur Aufnahme 
erhalten. Das geſtrige Vorkommnis ſteht zu 
dieſen Erſuchen, denen wir nach Möglichkeit nach⸗ 


kommen, im direkten Widerſpruch. 


.Der Jungfrauen ⸗Verein, unter Leitung 
der beiden Gemeindeſchweſtern, verſammelt 
ich wie vor ſeine Mitglieder jeden Sonntag 
n 7—9 Uhr in einem Zimmer der Töchter⸗ 


konnten, hat der am Sonntag geſtandene 
Poſten auf Forts 4a von der 6. Komp. Inf. 
Regts. Nr. 61 auf der Wachtſtube den Ge⸗ 
freiten niedergeſchoſſen. Die Kugel hat glatt 
die rechte Schulter durchbohrt. Der Gefreite, 
der ſich im Garniſonlazarett befindet, iſt auf 
dem Wege der Beſſerung. 

— Zwangsverſteigerung. In der heute 
vor dem amtes at ſtattgefundenen Zwangs⸗ 
verfteigerung des in Weißhof belegenen, dem 
Zimmergeſellen Hermann Krampitz gehörigen 
Grundſtückes mit darauf befindlichem Wohn⸗ 
haus nebſt abgeſondertem Stall mit Hofraum 
und Hausgarten wurde dem Eigentümer Johann 
Hauf, Culmer Chaufjee 95, gegen Übernahme 
der Hypotheken in Höhe von 2400 Mk. und 
1250 Mark bar der Zuſchlag erteilt. 

a Ein frecher Einbruchsdiebſtahl wurde heute 
nacht bei Herrn Reſtaurateur Preuß an der Culmer 
Chauſſee verübt. Die Diebe ſchabten von einem 


enſter den Fenſterkitt! ab, hoben das Glas 
Fa zu aan aus und legten es ins Gras. Hier- 


Tanzſaal. Sämtliche Schubladen wurden aufgezogen, 
glücklicherweiſe ſind den Dieben nur einige Kupfer⸗ 
pfennige in die Hände gefallen. Von den inbrechern 
fehlt jede Spur. 5 

— Strafkammerſitzung vom 13. März. Aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführt erſchien der domizilloſe 


* 


auf erſtiegen fie den Laden, die Wohnräume und den 


Arbeiter Reinhold Streich aufder Anklagebank, 
um ſich gegen die Anklage des Diebſtahls zu vertei- 
digen. Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten 
Auf die Strafe 
wurde 1 Monat, als durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft verbüßt, in Anrechnung gebracht. — Am 27. 
Januar d. J. kam um die Mittagszeit der Schiffsge⸗ 
hilfe Joſef Jarocki von hier in ſtark ange⸗ 
„Schwarzer 
Adler“ und verlangte vom Kellnerlehrling Sirocki und 
ſpäterhin vom Oberkellner die Verabreichung von 
Mittagseſſen. Als Jarocki mit ſeinem Verlangen ab⸗ 
daß er alle totſchlagen 
werde, wenn er nicht etwas zu Eſſen bekomme. 
Während Jarocki noch herumlärmte, kam ein Polizei⸗ 
ſergeant hinzu, dieſer machte dem Skandal dadurch 
ein Ende, daß er den Jarocki nach der Polizeiwache 


zu 6 Monaten Gefängnis. 


trunkenem Zuſtande nach dem Hotel 


gewieſen wurde, drohte er, 


abführte. Jarocki will in finnlofer Trunkenheit ge⸗ 
handelt haben. Er wurde wegen verſuchter Nötigung 
zu einer Geldſtrafe von 15 Mark, im Nichtbeitreibungs⸗ 
ko 3u5 Tagen Gefängnis verurteilt. Gegen⸗ 
tand der Anklage in der nächſten Sache bildete das 
Vergehen der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung, deſſen 


war. Die Angeklagte war von der Verpflichtung zum 
Erſcheinen im geſtrigen Termin entbunden worden. 
Deshalb wurde in ihrer Abweſenheit verhandelt. 
Das Ergebnis der Verhandlung war die Verurteilung 
der Frau Tonn zu 6Wochen Gefängnis. Dem 
Gendarm Kraeplin wurde die Befugnis zugeſprochen, 
die Verurteilung der Angeklagten nach geſchehener 
Rechtskraft im Thorner Kreisblatt bekannt zu machen. 
—Die Anklage in der vierten Sache richtete ſich gegen 
den Zimmergeſellen B'arabas Klein, zur Zeit im 
Fr zu Graudenz, welcher der intellektuellen 
rkundenfälſchung in 2 Fällen beſchuldigt war. Klein 
iſt diejenige Perſon, welche im vorigen Jahre die 

Einbruchsdiebſtähle bei der Firma Dietrich & Sohn 

hier verübte. Bei ſeiner Feſtnahme nannte er ſich 

dem Polizeibeamten gegenüber Thomas Januſchewski 
und gab an, daß er aus Krakau komme. Bei dieſen 

Angaben verblieb er auch, als er in das Gerichts⸗ 
gefängnis und ſpäterhin in das Zuchthaus eingeliefert 
wurde. Offenbar verheimlichte er ſeinen richtigen 
Namen, weil er fürchtete, daß er beim Bekanntwerden 

ſeiner vielen Vorſtrafen eine empfindliche Strafe 
erhalten würde. Weil Angeklagter durch die 
unrichtige Angabe feines Namens auch eine 
unrichtige Führung der Bücher des Gerichts- 
gefängniſſes und der Strafanſtalt in Graudenz bewirkt 
hat, wurde er zu einer Zuſatzſtrafe von 3 Monaten 

Zuchthaus verurteilt. — Als letzte kam die Straf: 
ſache gegen den Beſitzer Bonifacius Woj- 
nowski aus Drzonowo zur Verhandlung. 
Wojnowski war der Übertretung und der fahrläſſigen 
Tötung angeklagt. Der Gerichtshof verurteilte ihn 
zu 2 Wochen Gefängnis. — Die fehlte Sache 
gegen den Redakteur der Gazeta Torunska, Julius 
Reich, wegen Beleidigung durch die Preſſe wurde 
vertagt. 

Polizeibericht. Verhaftet wurde 
eine Perſon. Gefunden wurden ein Notiz⸗ 
büchlein in Silbereinband, ein Portemonnaie 
mit Inhalt, eine Kette, ein Theater⸗Abonne⸗ 
mentsblock (Mellienſtraße) und ein Taſchentuch. 

= Von der Weichſel. Die Weichſel iſt 
wiederum geſtiegen; geſtern ſtand der Pegel 
auf + 2,22, heute betrug der Waſſerſtand 

+ 2,32, bei Warſchau 2,52, Zakroczyn 2,50, 
Chwalowice 3,60. 

i Meteorologiſches. Temperatur + 3, 
niedrigfte Temperatur +- 3, höchſte + 11, Luft⸗ 
druck 758 Millimeter, Wetter bewölkt. Wind 
Südoſt. 2 


Mocker, 15, März. 

— Gemeindevertreterſitzung. Die nächſte 
Gemeindevertreterſitzung für die am letzten 
Sonnabend ausgefallene Sitzung findet morgen 
nachmittag 4 Uhr ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht die Beſchlußfaſſung über die Pfla⸗ 
ſterung der Lindenſtraße und die Haushalts- 
planberatung. 


Podgorz, 14. März. 

W. Das Kuratorium der hieſigen Privatſchule 
hat be ſchloſſen, die neugegründete Lehrerinnenſtelle 
Filitz in Oranienburg 


dem Fräulein Helene 
übertragen, 


zu 


7 Eine erfreuliche Solidarität hat die 
Stuttgarter Preſſe in dem jüngſten Reſidenz⸗ 
Theater⸗Skandal bewieſen, dem der tätliche 
Angriff eines Schauſpielers auf den Kritiker 
der ſozialdemokratiſchen „Schwäb. Tagwacht“ 
zugrunde liegt. Da dem beleidigten Journaliſten 
noch keine Genugtuung gegeben wurde, haben 
ſämtliche Stuttgarter Redaktionen ſich mit ihm 
ſolidariſch erklärt und beſchloſſen, des Reſidenz⸗ 
Theaters ſolange keine Erwähnung mehr zu 
tun, bis ſeitens der Theaterdirektion eine be⸗ 
friedigende Erklärung gefolgt iſt. h 

7 Theaterverbot für Geiſtliche. Für die 
Geiſtlichen des Fürſtentums Reuß j. L. iſt ein 
Verbot erlaſſen worden, wonach ſie Theater 
nicht mehr beſuchen dürfen. In den Kreiſen 
der Geiſtlichen iſt man von dem Verbote nicht 
angenehm berührt. Im Publikum iſt man 
erſtaunt, da man bisher Geiſtliche ſowieſo nur 
bei ernſten oder klaſſiſchen Aufführungen im 
Theater ſah. 
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Plünderung. 
Petersburg, 15. März. Eine bei Dmi⸗ 
trowsk im Gouvernement Orel gelegene Be⸗ 
ſitzung des Großfürſten Sergius wurde aus⸗ 


die Witwe Eleonore Tonn aus Berlin beſchuldigt 


geplündert, die dort befindlichen induſtriellen 
Anlagen wurden niedergebrannt. N 


Erplofion in Moskau. 


Moskau, 15. März. In vergangener 
Nacht ereignete ſich auf dem Theaterplatz eine 
ſtarke Exploſion. Mehrere Perſonen, von 
denen eine verletzt war, wurden verhaftet. 


Verhafteter Attentäter. 


Minsk, 14. März. Der Urheber des An⸗ 
ſchlages auf den Polizeichef iſt verhaftet wor⸗ 
den. Er nennt ſich Bermann. f 


Endlich Schluß in Sicht. 


Paris, 15. März. Nachdem der General⸗ 
ſtaatsanwalt Baudouin ſeine Schlußanträge in 
der Dreyfus⸗Angelegenheit dem Kaſſationshofe 
unterbreitet hat, betraute der Präſident Ballot⸗ 
Beaupree den Rat Puech mit dem Bericht 
über die Sache. 


Die geſcheiterte Anleihe. 


Paris, 15. März. Die Meldung über die 
Verſchiebung des Abſchluſſes der ruſſiſchen An⸗ 
leihe wird dem Temps zufolge von den hieſigen 
beteiligten Bankinitituten beſtätigt. Eine hier⸗ 
über von dem Blatte veröffentlichte Mitteilung 
lautet: Angeſichts der Ungewißheit, in welcher 
man ſich hier bezüglich der militäriſchen Er⸗ 
eigniſſe in der Mandſchurei ſowie der Abſicht 
der ruſſiſchen Regierung in betreff der Fortſetzung 
des Krieges befindet, war es ſehr natürlich, 
daß die Pariſer Banken und Kreditinſtitute 
es ablehnten, einen Vertrag betreffend die 
neue Anleihe heute zu unterzeichnen. Dieſer 
iſt demgemäß aufgehoben, bis die Lage in 
Rußland ſich geklärt und der franzöſiſchen 
Finanzwelt und dem Publikum eine gewiſſe 
Beruhigung gewährt ſein wird. 


Verſchwörung in Söul. 


London, 15. März. Die „Times“ meldet 
aus Söul, daß eine Verſchwörung entdeckt 
ſei, die den Kaiſer veranlaſſen wolle, von der 
Konvention mit Japan zurückzutreten. 


Mazedoniſche Bandenkämpfe. 


Konſtantinopel, 15. März. Meldungen 
aus Monaftir zufolge fanden Sonntag Banden» 
kämpfe ſtatt, bei denen 7 Komitatſchis ge⸗ 
fangen und 5 getötet wurden. Nach ver⸗ 
traulichen Mitteilungen der türkiſchen 
Regierung ſind im griechiſchen Generalkonſulat 
in Saloniki Waffen für die Ausſtändigen 
verſteckt. 


Weisse Hände: 


die Zierde einer jeden Frau 
erzielt man durch Gebrauch des 


Myrrholingiycerin. 


nicht fettenden in Tuben 
à 50 Pfg. erhältlichen 


rz. 
rivatdisk ont 2¹% 27 
ſterreichiſche Banknoten 85,25 85,30 
Ruſſiſche ” 2186.— 216, 
Wechſel auf Warſchau Ir Fe 
3½ pat. Reichsank. unk. 1905 101,80 | 102,— 
8 pgt. 1 90,60 | 90,75 
922 18. Preuß. Konſols 1905 je 2 
1 Fan 0 } 

4 581 Thorner Stadtanleihe . 103,70 | 103,90 
3½ pqt. „ 7 1895 98,90 | 98,90 
3½¼ pit. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 99,30 99,40 
3 pgt. „ 1 Ni 87,90 87,90 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 91,20 91,20 
4 pt. Hi) unif. StR. . . 88,— 88,49 
Ai], 22. oln. Pfandbr. 95,— 95,25 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 185,— | 185,50 
Deutſche Baum 244,10 | 244,10 
Diskonto-Rom.:Bef... . . . 192,30 | 192,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,50 | 120,50 
Allg. Elektr.-U.-Bel.. . . . 242,— | 243,- 
Bochumer Bußftahl . . . . 247,90 | 247,60 
bene Bergbau . 211,25 | 212,20 
c —.— —.— 
Fatühnnne Re 265,10 263,50 
Weizen: Im Newyork 5 181 7 — 

F .— 3 

cr: TREE ER 176,25 | 176,50 

„ September 173,75 | 174, 
Aon ET 144,— 144,25 
D 145,— | 145,50 


1 her 144, — 144, — 
Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zinsfuß 4 pßt 


In unſer Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter iſt bei dem Grabowitzer 
Spar- und Darlehnskajjenver- 
ein, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht 
in Grabowitz heute eingetragen 
worden: 

Beſitzer Friedrich Heise in 

Grabowitz iſt aus dem Vor⸗ 

tande ausgeſchieden, an 

einer Stelle iſt Beſitzer 

Friedrich Zühlke in Grabowitz 

in den Vorſtand gewählt. 

Das Vorſtandsmitglied, Be⸗ 
ſitzer Gustav Boelke in Sehillno 
iſt zum Vereins vorſteher und 
das Vorſtandsmitglied, Gaſt⸗ 
wirt Peter Bielitz in Schillno 
zum Stellvertreter des Ver⸗ 
einsvorſtehers gewählt. 


Thorn, den 13. März 1905. 
Königliches Amtsgericht. 


Ronkursvorfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Felix Szymanski in Thorn 
iſt infolge eines neuen von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf den 


6. April 1905, 


vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
925 0 in Thorn — Zimmer 

r. 37 anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes ſind auf der Ge⸗ 
richtsſchreiberei des Konkurs⸗ 
gerichts zur Einſicht der Be⸗ 
teiligten niedergelegt. 

Thorn, den 8. März 1905. 

Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft 
Pr die Militärpflichtigen des Stadt: 

eiſes Thorn findet für die im Jahre 
1883 und früher geborenen Militär⸗ 
pflichtigen am 

Sonnabend, den 1. April 1905, 
für die im Jahre 1884 geborenen 
Militärpflichtigen am 

Montag, den 3. April 1905, 

r die im Jahre 1885 geborenen 

litärpflichtigen am 

Dienstag, den 4. April 1905 

im Lokale von Huse Karlſtraße 
Nr. 5 ſtatt und beginnt an jedem 
Tage früh 7 Uhr. 
Am Mittwoch, den 5. April 1905 
findet das Zurückſtellungsverfahren 
und die Loſung in demſelben Lokale 
von 9 Uhr ab ſtatt. 

Sämtliche am Orte wohnhaften 
Militärpflichtigen werden zu dieſem 
Muſterungstermine unter der Ver⸗ 
warnung vorgeladen, daß die Aus⸗ 
bleibenden zwangsweiſe Geſtekung 
und Geldſtrafen bis zu 30 Mark, 
eventl. verhältnismäßige Haft zu 
gewärtigen haben. 

Außerdem verliert derjenige, welcher 
ohne einen genügenden Entſchuldi⸗ 
gungsgrund ausbleibt, die Berechti⸗ 
gung an der Loſung teilzunehmen 
und den aus etwaigen Reklamations⸗ 
Gründen erwachſenden Anſpruch auf 
Zurückſtellung bezw. Befreiung vom 
Militärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens 
im Muſterungslokale nicht anweſend 
iſt, hat nachdrücklich Geldſtrafe, bei 
Unvermögen Haft verwirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre An⸗ 
meldung zur Rekrutierungs⸗Stamm⸗ 
rolle etwa noch nicht bewirkt haben, 
oder nachträglich zugezogen ſind, 

aben ſich ſofort unter Vorlegung 
ihrer Geburts⸗ oder Loſungsſcheine 
in unſerm Militärbureau (Rathaus 

1 Treppe) zur Eintragung in die 
Rekrutierungs⸗Stammrolle 3. melden. 

Wer etwa wegen ungeftörter Aus⸗ 
bildung für den Lebensberuf Zurück⸗ 
ſtellung erbitten will, muß im Muſte⸗ 
rungstermine eine amtliche Beſcheini⸗ 
gung vorlegen, daß die Zurückſtellung 
zu dem angegebenen Zwecke be⸗ 
ſonders wünſchenswert ſei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum 
Muſterungstermine ſein Geburts⸗ 
zeugnis falls er dasſelbe nicht ſchon 
im Militär⸗Bureau abgegeben hat 
bezw. ſeinen Loſungsſchein mitbringen 
und am ganzen Körper rein ge⸗ 
waſchen und mit reiner Wäſche ver⸗ 
ſehen ſein. a 

Thorn, den 21. Februar 1905. 

Der Zivilvorſitzende der 


Erſatz⸗Kommiſſion des Aus⸗ 
hebungsbezirks Thorn Stadt. 
Adam Kaczmarkiewiez’sche 


einzige, echte, altrenommierte 
Färberei und 
Hauptetabliſſement 


für er, Reinigung 
von Herren- und Damengarderobe_ ett. 
Annahme: Wohnung u. Werkftätte 
Thorn, nur Mauerſtr. 36 
zwiſchen Breite⸗ u. Schuhmacherſtr. 


Strombaumaterialien. 


Nachſtehend aufgeführte Baumaterialien ſollen durch öffentliche 


Ausbietung beſchafft werden. 


Die Angebote können ſich auf beliebige Mengen erſtrecken, ſind ver⸗ 
fiegelt und portofrei an die Waſſerbauinſpektion Cu Im einzuſenden und 
müſſen die Bezeichnung „Angebote auf Strombaumaterialien“ tragen. 

Der Eröffnungstermin für die Angebote findet am 


Sonnabend, den 25. — — 


im Reſtaurant Scheidler hierſelbſt 


1005, vormittags 10 Uhr, 


ſtatt. Nach Beginn desſelben ein⸗ 


treffende Angebote ſind ungiltig. Jeder Bieter bleibt 4 Wochen an ſein 


Gebot gebunden. Zu den Angeboten 
gegen Einſendung von 75 


find die von der Waſſerbauinſpektion 


Pfg. zu beziehenden Formulare zu verwenden, 


welchen die, durch eigenhändige Unterſchrift an vorgedrukter Stelle anzu: 


erkennenden Bedingungen angeheftet ſind. 


Abteilung Fordon. 
Von Fordon bis 
Niedwitz 
Abteilung Culm. 
Graudenz 


Culm, den 10. März 1905. 


große 
Pflaſter⸗ 
kleine 


Rund⸗ 
Pflaſter⸗ 


1500 14 000 7000 


der königliche Baurat. 
Rudolph. 


Anaben-Mitlschule. 


Die Aufnahme neuer Schüler für 
das am 26. April beginnende Schul⸗ 
jahr erfolgt 

Montag, den 10. April, 
für die beiden unterſten Klaſſen 
(VI. und V.), 

Dienstag, den 11. April, 
für die übrigen Klaſſen, jedesmal 
von 9 Uhr ab im Zimmer Nr. 8. 

Von Anfängern iſt der Geburts⸗ 
und Impfſchein, von denen evangel. 
B. kenntniſſes auch der Taufſchein, 
von den aus anderen Schulen 
kommenden Schülern ein Ueber⸗ 
weiſungs⸗Zeugnis, die zuletzt be⸗ 
nutzten Schulbücher und Hefte und, 
wenn fie vor 1893 geboren find, der 
Wiederimpfſchein vorzulegen. 

Der Rektor Kuhr. 


IT 


Am Freitag, den 17. März 1905, 
von vorm. 10 Uhr ab 

werde ich in der Heiligengeiſtſtraße 

Nr. 13 folgende aus einer Konkurs⸗ 

maſſe herrührende Waren, als: 


versch. Zucker sachen, Kakes, 
Mee, Kakao, sogen. Oster- 


sachen u. a. m. 
öffentlich gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 

Thorn, den 15. März 1905. 
Boyke, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auktion. 


Am Freitag, den 17. März vorm. 
10 Uhr werde ich in meinem Ver⸗ 
kaufslokal, Grabenſtraße, 35 gegen⸗ 
über dem Theater meiſtbietend 

1 ſehr guten vis-à-vis Feder⸗ 

wagen mit Wachstuchverdeck (6⸗ 

ſitzig), 1 Herrenſchneidermaſchine, 

gut nähend), Sofas, Spinde, 
iſche, Stühle, Spiegel, Lampen, 

Fahrräder, Bettſtelle, goldene 

Damenuhren, ſilbernefranz öſiſche 

Herrenuhr, Kleidungsſtücke, 

Küchengeräte, 
freiwillig verſteigern. 

Die Sachen ſind gebraucht und 2 
Stunden vorher dort zu beſichtigen. 


Julius Hirschberg, 
Auktionator, Culmerftraße 22. 


Habe mich in Thorn als 


Rechtsanwalt 


niedergelaſſen. Wohnung: Alt- 
städtischer Markt, Ecke Segler⸗ 
ſtraße. 


v. Wrese, Rechtsanwalt. 
Stenogapi und Schreihmaschine! 


Unterricht erteilt 
E. Zimmermann geb. Ernesti, 
Brauerftrahe I, 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten 1 & 
. a er, 
E. Feibusch, Seien. 14, 


Kaliber 12, mit ſämtlichem Zubehör 
wegen Aufgabe der Jagd billig zu 
verkaufen. Neuſtädt. Markt 9, 1. 


Umzugshalber 
find Vertikow, Kleiderſpind.Schneider⸗ 
tiſch, Schueidermaſchine, Kommode, 
Geſchirr zu verkaufen. 
Gerſtenſtraße 14, 3 Tr. 


Speise-, Pflanz-, u. Fabrik- 
Kartoffeln 


kauft, Kaſſe u. Abnahme auf Verlade⸗ 
ſtation, zur ſofortigen od. ſpät. Liefer. 


Emil Fabian, Bromberg, 


Kartoffel⸗Export. Telephon 103. 


Wir haben den Alleinverkauf des 
Patent - Dachpapp - Anstrich 
D. R. P. Nr. 115 859 
für den Kreis Thorn übernommen. 
Man verlange Proſpekte. 


Rosenau 8 Wichert, 


Baugeschäft, Thorn 
Graudenzerſtr. 35. Fernſpr. Nr. 386. 
ja ee ARE 


Älterer rüstiger Arheiter 


für ſtändige Gartenarbeit geſucht von 
c. Hin 


tze, 
Gärtnerei, Philoſophenweg 6. 


Einen Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung, ſucht Carl Matthes. 
URN EEE SAFT EEE TREE 


Für das Komptoir eines Getreide⸗ 
geſchäfts wird 


1 kehrling 


mit ſchöner Handſchrift geſ. Meld. 
unter Z. 50 poſtlagernd erbeten. 


Tücht. Zuchhalterin 


liche Offerten nebit Lebenslauf, 
Zeugnisabſchr. u. Gehalts anſprüche 
ſind zu richten an 


Rosenau & Wichert, 
Baugeichäft. 


Lehrfräulein 


für die Kurzwaren Abteilung, der 
poln. Sprache mächtig, ſucht 
Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Aeg Aufwartung 


ſofort geſucht Altſt. Markt 8, 2 Tr. 


Saubere Aufwärterin 
kann ſich ſofort melden. 
Rozynski, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Größ. Schulmädchen für Nachm. 
ſof. geſ.Freischmidt, Brückſt. 22111. 


Jüng. ſaub. Mädchen ſof, ge⸗ 


wünſcht. Bäckerſtr. 43 II. 
Seldsuchenden Kr. u 


und franko Profpekt. 
Sruno kemme, Berlin SW, 11. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau Fortuna“ 
Königsberg i. Pr., Franzdi, Str. 7. 
Ratenweije Rückzahlung. Rückporto. 
—— —— — — — 


Geld ſofort, für jeden Einzigen 
Nauf Wechſel, Schuldſch., 
Sabel 5 Lebensverſ. Fritz Löll- 

fel, Berlin, Flottwellſtr. 5. Rückp. 


24500 Mark 


zur Auszahlung von Mündelgelder 
zu zedieren geſucht auf ein Geſchäfts⸗ 
grundſtück in der Hauptſtr. Thorn. 
Angebote unter Z. Z. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Speise-Zimmer- Einrichtung 


in eichen, neu oder gebraucht, aber 
tadellos erhalten, mit allem Zubehör 
gegen Kaſſe zu kaufen geſucht. Gefl. 


Offerten mit näheren Angaben unt. 


Z. H. O. an die Geſchäftsſtelle der 
Thorner Zeitung. ) 


Ha i gr. u. kl. Markiſen z. 
u, verk. Breiteſtr. 22 J. 


Sin Schaufeniter 


mit Futter und Jalouſie 1,15 breit 
und 2,45 hoch, billig zu 5 
Bäckerstrasse 4 


Feine Wäsche | 


wird gewaſchen u. ge⸗ 


1 


plättet Brückenſtr. 32. 1X 


Restaurant 


Besitzer : 
Baderitr. 19. 


um Lab 


Telephon Ir. 60, 


Generalvertreter der Aktien - Brauerei 
zum „Löwenbräu‘, München. 


Originalgebinde von: 10 bis 


— — 


mit allem Komfort der 


100 Liter stets auf Lager, 


Neuzeit eingerichtet. 


Separate Zimmer für Vereine und Äesellschaften. 


Sute Küche, 
Delikatessen stets der Jahreszeit entsprechend. 


Gothaer£ebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit 


Größte Anftalt ihrer Art in Europa. 
Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen über 860 Millionen Mark 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen über 


Die ſtets hohen Überſchülle kommen unverkürzt den Verliches 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 217 Millionen Mark zu« 


Sehr günftige Verſicherungsbedingungen! 
Unverfallbarkelt ſofort, Unanfechtbarkeit und Weltpolice nach 2 Jahre 


Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 
Albert Olschewski in Thorn, Bromb. Vorſt. Schulſtr 221 
Otto Mrongowius, Stadtſekretär in Culmsee. 


Dampf- Waschanstalt „Frauenlob“ 


rückgewährt. 


Inh. Frau 


440 - „ 7 


M. Palm. 


Einzige Anſtalt dieſer Art am Platze welche garantiert 
nur mit Seife wäſcht (ohne Chlor p. p.) 
Die ſogenannten Waſchpulver, welche ſich bedeutend billiger als Seife 


ſtellen aber die Wäſche angreifen, finden in meiner Anſtalt keine Verwendung. 


Sierfür wird volle Garantie geleitet. 
Aufträge werden gewiſſenhaft und ſchnell erledigt 


it 


un 


ebenjo 


; Chor: 
horn. 


dauerhaft. 


— Abholung und Zuftellung der Wäsche koitenlos, —— _— 


Um den noch vorhandenen kleinen Rest des 


* ler Universal-Nalonder 1005 = 


Iuſtriertes Jahr: und Orientierungsbucd 


— 250 Seiten Text, ungefähr 100 Illuftrationen — 


schnell zu verkaufen, 
50 Pfennige auf 


haben wir den Preis von 


230 Piennige SE 


herabgesetzt. Wer sich mit einem Kalender noch 
nicht versehen, den bitten wir, es baldigst zu tun. 


Die Geschäftsstelle der „Thorner Zeitung“ 


Seglerstrasse 11. 


Verkaufsstellen durch m 
Preis & 


Fritz Schulz, Leipzig, 


Internationales 
ateni-Verwertungs- und Ingenieur-Bureau 
H. Dedekind, Danzig, Jepengasse 33. 


ern! Schützet £&uch und dure Kinder 


vor Mund- und Rachen krankheiten, deren Gefahr Euch täglich 
umgibt in Haus und Schule, in geschäftlichen wie im gesell- 
i schaftli-hen Verkehr, durch 


EeNSOS 


Idas absolut beste antiseptische Mundwasser der Welt 
Groasartige Erfolge! Aerztlich empfohlen! 
Nur etliche Tropfen genügen! 
Densos macht den Mund gesund und rein, 
h Die Zähne fest und schön wie Elfenbein. 
a Ueberall zu haben, in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


eine Densos-Plakate kenntlich ! 

Fl. Mk. 1,50, 

chemische 
Fabrik 


Rat und Huskunkt für Jedermann kostenlos. 


Zähne 


Plombiren, Nervtöten, 
Preiſe mäßig. 
wohnte frü 


mit und ohne Gaumenplatte, Gold⸗ und 
Kautſchuckgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 
8 


Reparaturen ſchnell und 
chneider, 


her Brücken⸗ und Breiteſtr. (Ratsapotheke), 


jetzt Neuſtädt. Markt 22 neben dem Königl. Gouvernemen. 


a Gasheizölen geben wir 
e * - 
Pi e näheren Bedingungen (Ve 


Bekanntrnachung. 


aud) Gaskocher mit Sparbrennern 
er 8 8) find in unſerer Ge 


Gasanitalt, 


Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Stadt Theater 


Direktion Carl Schröder. 
Donnerstag, den 16. März 1905. 
Anfang 8 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 

Neu! Neu! 


„es verde Recht“ 


ama in 3 Akt. von Walter Bloem. 
Freitag, den 17. März 1905. 


Benefiz für den Spielleiter 
Max Kronert. 


Der Schwiegervaier 
Die beiden Reichenmüller. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 
1 Vorſpiel von Anton Anno. 


Viktoria-Theater. 


Montag, den 20. März 1905. 
Einmaliger humoristischer Abend von 
Fritz Knappe's 


beſtrenommierten 


Leintiger Jängem 


Streng dezentes Familienprogramm. 


Anfang 8 Uhr. 

Eintrittspreiſe: Logenſitz 1 Mk., 
Saalplatz 75 Pfg. Vorkaufbillets: 
Logenſitz 75 Pfg. Saalplatz 60 Pfg. 
find bei Herrn Dusz Zigarren⸗ 
handl. und im Konzertlokal zu haben. 
FASER RETTEN 


kiederhort. 


Heute Donnerstag, d. 16. d. M. 


ag Probe zum None. 


Vollzähliges Erſcheinen dringend 
erforderlich. 
Der Vorſtand. 


Umzüge 
werden mit und ohne Möbelwagen 
ausgeführt. 
H. Diesing, Tuchmacherſtraße 16. 
FT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—————— 


kessivol=Seife 


die beſte Seife für wollene und 
bunte Wäſche. Alleinverkauf f. Thorn. 
und Umgegend 


5. Hoppe u. Kind, 


Breiteſtraße 32, I. Etage. 


Brückenstr. 32. 
1 Laden 


nebft 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube und vieles 
Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, zom 1. April 05 zu vermieten 

Nähere Auskunft erteilt 
A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


mit 2 Schaufenſtern von ſogleich zu 
vermieten. A. Roggatz, 
Schuhmaherſte. 12. 


Schöner kaden 


mit angrenzender Wohnung in der 
Culmerſtr. per ſofort billig zu verm. 

Ewald Peting, Gerechteſtraße 6. 
—T—T—T—T—TT0T0T0T0TTT—T—T re E 


Hochherrsch. Wohnungen 


von fofort zu vermieten 
Brückenſtraße 1, I. Etage, 
Brückenſtraße 15, II. Etage, 


beſtehend aus 7 und 8 Zimmern 
mit Dampfheizung, Badeeinrichtung 
und allem Zubehör. 
Zu erfragen bei 
Max Pünchera, Brückenſtr. 13, 
ge ie ehr irre 


Die erste Etage 
in meinem umgebauten Hauſe, Stro⸗ 
bandſtr. 14, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche, Kammer, zuſammen 61 qm 
Flächenraum, iſt nebſt Zubehör per 
1. April cr. zu vermieten. 


Paul Hoffmann, 
Inſtallationsgeſchäft, Gerechteſtr. 9, 
früher Karlſtr. 3. 
— — — — 


Mühl. Zimmer mit Rabinett 


vom 1. 4. 05 zu verm. Stroband⸗ 
Bae 12 im Laden. Auf Verlangen 


urſchengelaß. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 17. d. Mts. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht 


Herr Pfarrer Stachowitz. Geſangs⸗ 


vortrag: Arie aus Elias 
(Mendelſohn.) 


BU nee. BE TEE 

Der auswärtigen Auf: 

lage der De ame 

liegt ein Proſpekt der Maſchinen⸗ 
fabrik E. Brel 


Thorn, bei, wo⸗ 
rauf wir noch beſonders hinweiſen. 
. —..— 


Hierzu Beilage und Unter» 
ngsblatt. 
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Marienburg, 13. März. Von einem 
Transport mit Hinderniſſen weiß 
die „Nog.⸗Ztg.“ folgendes zu berichten: Ein 


ca. 364 Str. ſchwerer Keſſel, der für die 
Aktienziegelei zu Kalthof beſtimmt war, wurde 
geſtern von Tralau an den Beſtimmungsort 
per Wagen befördert. Der Transport von der 
Schichau-Werft in Elbing bis Tralau erfolgte 
per Bahn. Die Beförderung mittels des 
eigens hierfür von der Werft zur Verfügung 
geſtellten Wagens war mit großen Schwierig⸗ 
keiten verbunden. U. a. mußte der Keſſel vor 
dem Tunnel in Marienburg gedreht werden. 
Auf dem Hofe der Ziegelei geriet das eine 
Rad des Wagens in eine kleine Ausſchachtung 
und konnte erſt nach langen mühſeligen Arbeiten 
gehoben werden. 

Stuhm, 13. März. In Adl. Montau 
ſind heute nacht eine große Scheune und ein 


Kuhſtall niedergebrannt. — Auf dem 
Gute Hinterſee bei Stuhm räumten Spitzbuben 


mit den Vorräten der Räucherkammer auf. 
Mehrere Schinken und Speckſeiten waren 
ihre Beute. 

Danzig, 13. März. In dienſtlichen An⸗ 
gelegenheiten weilten am Sonnabend die 
Miniſterialräte Saal und Fritſch aus Berlin 
ſowie Oberlandesgerichtspräſident Haſſenſtein 
und Oberſtaatsanwalt Peterſon aus Marien⸗ 
werder hier. Unter Zuziehung des Geh. Bau⸗ 
rats Lehmbeck und des Kreisbauinſpektors 
Steineche wurde über den Plan des neuen 
Juſtizpalaſtes auf Neugarten, für den 
Gelände bereits angekauft iſt, verhandelt. Im 
Jahre 1906 fol mit dem Bau begonnen werden. 

Mühlhauſen, 13. m. Ein ſchau⸗ 
riges Ende fand am Mittwoch der Ar⸗ 
beiter Will aus Schlodien. Für die Gutsherr⸗ 
ſchaft in Schlodien ſollte er vom hieſigen 
Bahnhof Kohlen holen. Auf der Rückfahrt 
fiel er zwiſchen Deutſchendorf und Schlodien 
vom Pferde, wobei ihm das Rad über den 
Kopf ging und ihn auf der Stelle tötete. 


Allenſtein, 11. März. Im Mord⸗ 
prozeß Radzick wurde am Donnerstag 
mit der Zeugenvernehmung begonnen. Ver⸗ 
ſchiedene Perſonen haben am Morgen des 
15. Juli v. J. die Leiche des Chriſtoph Radzick ge⸗ 
funden. In der Nähe lagen Papierfetzen einer 
Patrone. Dem Wilhelm Radzick war, als er 
zu der Leiche kam, keine beſondere Bewegung 
anzumerken. Gerichtschemiker Dr. Jeſerich⸗ 
Berlin erſtattete ein eingehendes Gutachten 
über die bei Wilhelm Radzick gefundenen 
Schrotkörner, Papier und Rehpoſten und kam 
zu dem Schluſſe, daß die bei dem Angeklagten 
gefundenen Papierſtücke und Patronen mit 
Schrotkörnern mit den am Tatorte gefundenen 
Papierſetzen und den in der Leiche gefundenen 
Schrotkörner übereinſtimmen. Ebenſo war der 
Sachverſtändige der Überzeugung, daß der 
Schuß gegen Radzick aus allernächſter Nähe 
erfolgt iſt. Die Mutter und die beiden Brüder 
des Angeklagten verweigerten ihre Ausſage. 
Am zweiten Verhandlungstage (Freitag) er⸗ 
zählte die Wirtsfrau Soldanski, die unweit 
der Mordſtelle wohnt, daß ſie am Abend des 
14. Juli, etwa um 11½ Uhr einen Schuß ge⸗ 
hört hat. Der Radzickſche Hund wurde am Abend 
des 14. Juli um 11 Uhr auf dem umſchloſſenen 
Hofe des Fiſchers Czodrowski gefunden, wo⸗ 
hin er allein nicht gelangt ſein konnte. Es 
wird angenommen, daß Wilhelm Radzick ſich 
auf dieſe Weiſe des Hundes entledigt habe, 
damit er ihn bei Ausübung der Mordtat nicht 
ſtören könne. 5 

Allenſtein, 12. März. Durch das 
Weinen eines Kindes vomſicheren 
Tode errettet wurde die in der Ober⸗ 
ſtraße wohnhafte Familie D. In der Nacht 
von Mittwoch auf Donnerstag erwachte Frau 
D. durch das Weinen des halbjährigen Kindes, 
verſpürte furchtbare Kopfſchmerzen und 
Schwindel und fand die Stube mit Kohlen⸗ 
dunſt gefüllt. Sie weckte hierauf ihren Mann, 
den Feldwebel D., was ihr erſt nach vieler 
Mühe gelang. Als Herr D. das Bett ver⸗ 
laſſen hatte, brach er in der Stube bewußtlos 
zuſammen. Nachdem ſchon friſche Luftdem Körper 


letzten Akt von „König 


zugeführt war, war Herr D. noch nicht im⸗ 
ſtande zu gehen oder zu ſtehen. Auch Frau 
D. iſt durch das Einatmen von Kohlenoxydsgas 
ſchwer leidend. Das Kind, deſſen Schlafſtelle 
am weiteſten vom Ofen entfernt war, hat an⸗ 
ſcheinend am wenigſten gelitten. 


*Matroſen über Bord. Der Tor⸗ 


pedomatroſe Niemeyer vom Depeſchenboot 
„Sleipner“ wurde auf der Fahrt von Carta⸗ 
gena nach Genua über Bord geſchleudert und 


* Mordtat. der Schloſſermeiſter Feſen⸗ 
mayer, der ſeit einigen Tagen aus Waldshut 
i. B. verſchwunden war, wurde mit einge⸗ 
ſchlagenem Schädel tot aufgefunden. 

Wieder ein Revolverattentat 
eines Gymnaſiaſten. In Szambor (Un⸗ 
garn) ſchoß der Schüler der fünften Gymnaſial⸗ 
klaſſe Fried auf den Profeſſor Sergek, von 
dem er ſich ungerecht behandelt fühlte, mit 
einem Revolver. Die Kugel verfehlte ihr Ziel, 
worauf ſich der Schüler durch einen zweiten 
Schuß entleibte. 

* Der Selbſtmörder auf der 
Hochzeit. Einer in den letzten Faſchings⸗ 
tagen in Niedergrund bei Bodenbach ſtattge⸗ 
fundenen Hochzeit wohnte der Flößer Wilhelm 
Dörre bei. Während alles in beſter Stimmung 
war, erſchoß ſich D. Ein unheilbares Leiden 
dürfte ihn in den Tod getrieben haben. 

* Beim Beichthören geſtorben. 
In Miesbach in Oberbayern iſt der Kooperator 
Max Hellweger geſtorben, während er an einem 
S terbebette die Beichte abnahm. 

Tödliche Wette. In Gerresheim 
fiel ein Arbeiter, der auf Grund einer Wette 
zwei Liter Schnaps nacheinander getrunken 
hatte, vom Herzſchlage getroffen, tot zu Boden. 

* Bermißter Kurgaſt. Der Kurgaſt 
Dr. Wilhelm Niel aus Prag iſt am 26. Fe⸗ 
bruar abends aus ſeinem Hotel in Riva am 
Gardaſee fortgegangen und ſeitdem nicht mehr 
zurückgekehrt. Sein Gepäck hat er im Zimmer 
ſtehen laſſen. 


* Ernft im Spiel. 


iſt ertrunken. 


Die Kampfſzene im 
Heinrich IV.“ nahm 
am Donnerstag im Wiener Burgtheater einen 
blutigen Verlauf. Einige neue wenig geübte 
Mitglieder der Komparſerie ſchlugen auf die 
Gegner ſo wuchtig los, daß zwei der letzteren 
wirklich verletzt wurden. 


* Aufſehen erregende Verhaf⸗ 
tung. Großes Aufſehen erregte in Karlsruhe 
die auf dem Hauptbahnhofe erfolgte Verhaf⸗ 
des in weiten Kreiſen bekannten früheren 
Direktors der Brikettwerke in Maxau und 
jetzigen Direktors der Thomasphospphatwerke, 
namens Brockhaus. Laut, Bad. Preſſe“ wurden 
jetzt Unterſchlagungen aufgedeckt. Man ſpricht 
von mehr als 100 000 Mk. 0 f 


83 wei Perſonen verbrannt. Bei 
einem Brande in Alterswiel (Schweiz) ſind ein 
70 jähriger Mann und ein Knabe, die in einer 
Dachkammer ſchliefen, in den Flammen umge⸗ 
kommen. 

* Bergmannslos. In der Cambrian⸗ 
Grube bei Llwynpia (England) brach Feuer 
aus. Darauf erfolgte eine Exploſion, durch 
welche 7 Bergleute getötet und 31 verwundet 
wurden. i 

*Die Eröffnung der erftenPoli- 
zeiſchule, die, wie geldetet, von den Städ⸗ 
ten Dortmund, Bochum, Gelſenkirchen und Ha⸗ 
gen gegründet wurde, fand in Gegenwart des 
Regierungspräſidenten in Dortmund ſtatt. Der 
Leiter der Schule, Hauptmann a. D. Gaiſſert⸗ 
Berlin, wurde durch den Oberbürgermeiſter 
Schmieding in ſein neues Amt eingeführt. In 
der Schule ſoll Schutzleuten und Polizeiſergeanten 
aus den verſchiedenen Bezirken des Induſtrie⸗ 
reviers beruflicher Unterricht erteilt werden. 


* Brand in der Hamburger 


Wagenbauhalle. Montag früh entſtand 


in der Lackieranſtalt des Straßenbahnhofs in 
Falkenried ein Brand, durch den der untere 
Teil der Wagenbauhalle völlig zerſtört wurde. 
Im ganzen verbrannten fünfzehn Wagen, 


— 


davon waren fünf für die Große Berliner 
Straßenbahn beſtimmt, die übrigen für Mann⸗ 
heim und Warſchau. 

* Ein wohlhabender Die b. In 
einem Berliner Warenhauſe wurde, wie die 
„Kr.⸗Ztg.“ berichtet, vorgeſtern ein Dieb auf 
friſcher Tat ertappt. Eine Hausſuchung hatte 
ein überraſchendes Ergebnis. Der Verhaftete, 
der Pfleger eines in der Steglitzer Straße 
wohnenden kränklichen Herrn, hatte ſich ein 
förmliches Warenlager zuſammen geſtohlen, u. a. 
ein Fell im Werte von 300 Mk., geſtickte 
Decken und vieles andere. Der Dieb iſt ein wohl⸗ 
habender Mann, hat bei der Deutſchen Bank 
ein Guthaben von 10000 Mk. und beſitzt 
außerdem noch Vermögen. Er hatte für ſeinen 
Pflegling alle Einkäufe zu beſorgen und 
ſcheint den Bedarf an den zuſammengeſtohlenen 
Vorräten gedeckt zu haben. Mit dem Erlöſe 
vergrößerte er ſein Guthaben bei der Bank. 

* Ein Mas kenſcherz endete in Buda- 
peſt am letzten Faſchingsabend in furchtbarer 
Weiſe. In einem Wirtshauſe zog eine Maske 
die lebhafte Aufmerkſamkeit dreier Arbeiter 
auf ſich, die der Dame nicht von der Seite 
wichen und ihre ganze Barſchaft mit ihr ver⸗ 
tranken. Es gab heiße Liebesſchwüre, und es 
wurde erſt ungemütlich, als die Stunde der 
Demaskierung herangerückt war und die 
Maske ſich aus dem Staube machen wollte. 
Man zwang ſie dazubleiben und die Maske 
abzulegen. Da entpuppte ſich die Dame als 
Mann. Die drei Geſellſchafter waren darob 
jo bitter enttäuſcht, daß fie wie auf Verab⸗ 
redung über den Unglücklichen herfielen und 
ihn mit Meſſern erſtachen. Der Ermordete 
war ein Tiſchlergeſelle Namens Johann Antal. 


* Seltener Fang. In dem fishaliſchen 
Forſt kei Aken a. Elbe haben Waldarbeiter 
bei der Heimkehr von der Arbeit einen am 
Rande des Waldes auf der Erde ruhenden 
Seeadler gefangen. Das Tier war ſo ermattet, 
daß es ſich ruhig gefangen gab und ſeiner 
Feſſelung keinen beſonderen Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzte. Der Adler iſt der Oberförſterei 
Lödderitz eingeliefert worden. 

* Ein reicher Fiſch zug iſt Bodenſee⸗ 
fiſchern von der Inſel Reichenau geglückt. 
Sie fingen mit dem Schleppnetz im Unterſee 
mit einem Zuge 260 Zentner Brachſen im 
Verkaufswerte von etwa 4500 Mark. 


* Schneefälle im Rieſengebirge. 


In Krummhübel herrſchte bei ſtarkem Winde 


heftiges Schneetreiben. Die Schneemaſſen 
ſammeln ſich im Tale wenig an, dagegen liegt 
im Hochgebirge ſehr viel Neuſchnee. 

* Neues Unwetter in Böhmen. 
Am Donnerstag und Freitag erhob ſich in 
Platten nach reichlichem Schneefall ein arger 
Schneeſturm, der bald wieder einzelne Stellen 
der Straßen verwehte. Am heftigſten wütete 
der Sturm zwiſchen Abertham und Bärringen, 
auf der ſogenannten Heide und den höchſten 
Stellen der Platten⸗Seifner und Platten⸗Bär⸗ 
ringer Straße. Auch aus anderen Orten 
(Gottesgab, Graslitz uſw.) wird von heftigen 
Schneeſtürmen gemeldet. 

* Die epidemiſche Genickſtarre 
in Oberſchleſien, die ſeit Ende November 
v. J. dort wärtet und der bereits mehrere 
hundert Menſchen zum Opfer fielen, breitet 
ſich immer weiter aus. In den letzten Tagen 
kamen wieder zahlreiche Erkrankungen und 
Todesfälle vor. Die Kranlhheit herrſcht jetzt 
auch in anderen Gegenden Schleſiens. 
Genickſtarre. In Würzburg find 
zwei Trainſoldaten an der Genickſtarre ge 
ſtorben. \ 

Königin Dragas Jacht. Die Jacht 
der Königin Draga, die ihr einſt von der 
Belgrader Bürgerſchaft als Hochzeitsgeſchenk 
gewidmet wurde, iſt von einem 
Reeder angekauft worden, der die Jacht der 
unglücklichen Königin umtakeln und als Ver⸗ 
gnügungsdampfer auf dem Rhein fahren 
laſſen wird. ö 

* Unverbeſſerlich. Eine profitliche 
Schwarzwaldbäuerin verkaufte ihre Milch nach 
der nahen Amtsſtadt. Bald kam man ihr 
auf die Spur, daß die Milch nicht echt ſei, 
und ſie bekam einen gehörigen Denkzettel mit 
50 Mk. Strafe. „Du, Nazi“, ſagt ſie zu ihrem 
Ehegeſpons, „jetzt könne mer aber wieder lang 
Waſſer in d' Milch ſchütte, bis mer die 50 
Mk. wieder duſſa häut (raus haben)!“ 


deutihen. | 


—ĩr— nn In 2 


Bei jeder Art von Sport ſpielt 
das körperliche Wohlbefinden eine große Rolle. 
Um dieſes zu erhalten, iſt bekanntlich eine 
rationelle Diät unerläßliche Vorbedingung; ins⸗ 
beſondere ſollen alkoholiſche Getränke nach 
Möglichkeit vermieden werden. Ein geeignetes 
Erfriſchungsmittel iſt unſtreitig gute Bouillon. 
Dieſe ſtellt man am bequemſten und billigſten 
aus Maggi's Bouillon⸗Kapſeln her, die jedem 
Sportsmann empfohlen werden. 


— 


vom 14. März. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden 
außer dem notierten 1 2 Mk. per Tonne joges 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 761-777 

Gr. 166-170 Mk. bez. 

inländiſch bunt 726 — 766 Gr. 156 167¼ Mk. bez. 

inländiſch rot 740 - 777 Gr. 164 166 Mk. bez 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 — 

747 Gr. 1291/,— — Mk. bez. 

Gerſte: inländiſch große —— — Gr. - — — Mi. 
be 


3. 
inländiſch kleine — Gr. — Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
tranſito Pferdes — Mk. bezw. 
Wicken per Tonne von 10.0 Kilogramm 
inländiſche — Mk. bezw. 
Erbſen: inländiſche weiße — Mk. bez., 
inländiſch Viktoria — Mk. bez. 
Hafer: inländ. 124 128 Mk. bez. 
Kleeſaat: weiß —— — Mk. bez. 
rot — Mk. bez. 
Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen: 9,20 — 10,80 Me. 
bez., Roggen⸗ 9,75 9,95 Mk. bez. n 


Bromberg, 14. März. Weizen 
Mk., abfallende Qualität unter Notiz. — Roggen, 
je nach Qualität 120-130 Mk., feuchte unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130 — 14% Mk., Braus 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futter are 133 bis 
140 — Kochware 150-160. — Hafer: 120 bis 


160 — 167 


Magdeburg, 14. März. (Zuderberidt.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 11,45 11,60. Stimm. : 
Matt. Brotraffin. 1 o.  -,- Kriſtallzucker 
mit Sack —— — -,-. Gemiſchte Raffinade mit 
Sack —,— — — ,—. Gem. Melis mit Sack, 
Stimmung: Geſchäftslos. Rohzucker I. Produkt Tranfito 
frei an Bord Hamburg per Februar —,— Gd., 

„= Br., —,— bez., per März 28,25 Gd., 28,60 
Br., per April 28,65 Gd., 28,80 Br., per Mai 28,95 
Gd., 29,00 Br., —,— bez., per Auguſt 29,15 Gd., 
29,20 Br., —,— bez., per Oktober⸗Dezember 23,00 Gd, 
23,10 Br. Stimmung: Ruhig. 


Köln, 14. März. Rüböl loko 
Mai 50,50. — Heiter. 

Hamburg, 14. März, abends 6 Uhr. Kaffee 
good average Santos per März 34% Gd., per Mai 
35 Gd., per September 35¾ Gd., per Dezember 361/, 
Gd. Stetig. 

Hamburg, 14. März. Zuckermarkt. 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per November —,—, per Dezember 22,85, per März 
28,90, per April 28,95, per Mai 29,10, per Auguk 
29,20, per Oktober 23,50. Ruhig, neue Ernte ſtetig. 


51,00, per 


Nun sinkt der liebe Abend nieder 


ich ſoll reden und bin ſtockheiſer! Schnell, 
Lieſe — holen Sie mir eine Schachtel Fays 
echte Sodener Mineralpaſtillen für 85 Pfg. 
irgendwo. Inzwiſchen ſetz' Milch auf und da 
hinein tun wir dann ein halb Dutzend Paſtillen. 
Wenn irgend etwas mich heut noch retten 
kann, dann ſind's die Sodener. Die haben 
mich nie im Stich gelaſſen, wenn ich erkältet 
war, und ſie ſollen auch heute an mir ihr 
Wunder tun. 


auen Nadchen zu empfe 
e . ee 
See Grüne Gpelhehe, Sin M, W 


ederfagen in faft ſämtlichen 
wBbrüdli 


Wan- verlange ausdrücklich uw Saure 5 


Schluß 


— — e = zur SEE empfiehlt ſich 
= zur Ausführung 


Belehrung über die Schwindſu < 
vun dene ooch Rai tie 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Teil aller 
eckenden 


älle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den Krankheiten 
und ifl in ihrem S n, gelte erkannt, heilbar, während fie in den Onb. Groeger.) 1 1 
hpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum zum Tode führt. diti f pe ons⸗ viertes Brundftüc 
Die eigentfige Lirfade der Shwindfudht il der von Roc im Jahre pedition und Möbeltr ansport | ſchönen zementiert. Kell 
1882 entdeckte Tuberkelbagillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden Dampfer⸗Expedition REN Arbeiten. räumen, Laden mit gro 
25 Körper, geht in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen Kohl s 1 ii N Schaufenſter und genügende 
Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgestoßen. hlengeſchäft 0 h Uebernahme Nebengelaß mit Wohnung iſt bill 


Außerhalb des Körpers bewahrt er auch im trockenen Zuſtande monate⸗ au verpaditen evtl. auch zu fi 
lang ſeine Lebens⸗ und An tekungsfähigkeit. 

Die Gefahr, welche jeder Schwindfüchtige für feine Umgebung bietet, 
läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem 
Grade einſchränken. N 

1. Alle Huftenden müſſen, — weil keiner weiß, ob fein Huſten verdächtig 
oder unverdächtig ijt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe iſt 
nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzu⸗ 
fangen, in welchen er eintrocknen, beim Weitergebrauch der Tücher in die 
— verſtäuben und von Neuem in die Atmungswege gelangen kann, 
ondern 


Segleritr. 3 Thorn, Segierttr. 3 0 


kompletier Umzüge 


von Naus zu Naus. 
Prompteſte Abholung 


Dahrlehn vom Verkäufer gegeb 
Offerten unter Nr. 104 an die 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Laden mit Wohnung, 
Hofraum und Keller, zur Fleiſche 


werden, 


er ſoll in teilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert 
deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in 


den Abort und dergl. ſowie Reinigung der Spucknäpfe) zu entfernen 
Das Füllen der Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material 


iſt. 
ik zu verwerfen, weil damit die 


günftigt wird. 


lle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche 
aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirtſcha 
Schulen, Kirchen, Kranken-, Armen-, 


Verſtäubung des Auswurfs be⸗ 


Menſchen verkehren oder ſich 
en, Tanzlokale, Gefängniſſe, 
aiſenhäuſer, Fabriken, Werk⸗ 


ſtätten aller Art ſind mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter 
Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern mit 
feuchten Tüchern zu reinigen und, da ſich im freien Luftraum alle 
ſchädlichen Keime ſo ſehr verteilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich wer⸗ 


den, 


ausgiebig zu lüften. Einer ſorgfältigen regelmäßigen feuchten 


Reinigung und Lüftung bedürfen insbeſondere die von ſchwindſüch⸗ 
tigen benutzten Krankenzimmer. Dieſelben ſind nach dem Wegzuge 
oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu reinigen, ſondern 


auch zu desinfizieren. 


3. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, 
Weäſche, Betten u. |. w.) find vor ihrer weiteren Verwendung einer 
ſicheren Desinfektion zu unterziehen. 


* 


Als Verkäufer von Nahrungs- und Genußmitteln ſind Schwindſüchtige 


nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer 
Familie niemals zugleich den Lagerraum für Waren abgeben. 
5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheits⸗ 


ſchädlich zu vermeiden. 


Marienwerder, den 18. Januar 1898. 
Der Regierungs- Prälident. 


Vorſtehende Belehrung wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 3. Dezember 1904. 


/ Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 

Das Kehren der Schornfteine und 
Kochherde in den ſämtlichen ftäd- 
tiſchen Inſtituts⸗ und Verwaltungs⸗ 
gebäuden ſoll für die Zeit vom 
1. April 1905 bis dahin 1906 an 
einen der hierorts zugelaſſenen 
Schornſteinfegermeiſter vergeben 
werden. 

Wir haben hierzu einen Termin 
auf Sonnabend, den 18. März 1905, 
vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathaus 
1 Treppe) anberaumt und werden 
Unternehmer aufgefordert, ihre 
ſchriftlichen, mit gehöriger Aufſchrift. 
verſehenen Offerten bis zu obigem 
Termin in dem obigen Bureau ein⸗ 

zureichen. 

Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus 
und wird noch bemerkt, daß eine 
Kaution von 100 Mark vor dem 
Termin in der Kämmereikaſſe zu 
hinterlegen iſt. Der Magiſtrat be⸗ 
hält ſich die freie Zuſchlagser teilung 
an einen der Bieter vor. 

Thorn, den 10. März 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Wasserleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Viertelhalbjahr 
Januar⸗März 1905 beginnt am 

Montag, den 13. d. Mts. 

Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer - Ableſezettel, 
welche nicht abgegeben werden 
können, ſind vom Bureau der 
Waſſerwerks⸗ Verwaltung Rathaus 
II Treppen Zimmer 47 abzuholen. 

Thorn, den 10. März 1905. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. a 


Die Gebühren der Hebeammen 
r eine im Bereiche der ſtädtiſchen 
wmenpflege gehobene Geburt, 
welche aus dem Fond der ſtädtiſchen 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
find durch Gemeindebeſchluß vom 
15./27. März un 775 normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mk. feſt⸗ 
110 während in ſchwierigeren 


ällen dieſe Gebühr auf jedesmaliges 

utachten eines der Herren Ge⸗ 
meindeärzte durch das Armendirek⸗ 
torium nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird. Auch wird denjenigen 
Hebeammen, welche nach Ausweis 
eines vor ihnen zu führenden Tage⸗ 
buchs mehr als 20, doch weniger 
als 30 Armen⸗Geburten im Verlaufe 
eines Jahres gehoben, eine Prämie 
von 10 Mark und denjenigen, 
welche 30 »der mehr derartige Ge⸗ 
burten in Jahresfriſt beſorgt haben 
eine Prämie von 20 Mark aus der 
ſtädtiſchen Armenkaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolcher Geburts⸗ 
—— von den Hebeammen ver⸗ 
rauchte Maß reiner Karbolſäure 
Zr ihnen pflichtmäßig, und nach 

nweiſung der Herren Gemeinde⸗ 
ärzte, in das Tagebuch einzutragen, 
worauf ihnen dasſelbe von der 
ſtädtiſchen Vertrags ⸗ Apotheke ver⸗ 
abfolgt werden wird. 


Thorn, den 2. Dezember 1904. 
Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


Echt englische 
Vigogne-Wolle 


das beſte Strumpfgarn für 
Schweißfüße, 


Baumwolle, 
Wolle 


empfiehlt 


A. Petersilge, 


Schloßſtraße 9. Schützenhaus. 


billigſt bei 


k. Zahn, 


Coppernicusſtraße 39. 


Kalk, 
Zement, 
Gyps und 


‘ Rohrgewebe 
empfiehlt 
Carl Kleemann, 


Thorn. 
Lagerplatz: Mocker Chauſſee. 
Fernſprecher 202. 


teinkohlen und 
ia Brennholz 


Carl Kleemann, Thorn. 
Holzplatz: Mocker⸗Chauſſee. 
Fernſprecher 202. 


Sägespähne 
von Laubholz zum Räuchern 
hat abzugeb. Dampfſägewerk 


N. Ilgner, Brombergerstr. 33. 


Gräßlich 


find alle Hautunreinigkeiten u. Haut⸗ 

ausſchläge, wie Miteſſer, Finnen, 

Geſichtspickel, Hautröte, Puſteln, 
Blütchen ꝛc. 

Daher gebrauche man: Steckenpferd⸗ 


Garhol-Teerschwefel-Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei Adolf Leetz. 
J. M. Wendisch Nil. Anders & Co. 


. A sucht 
verlange die «Dontice 
Vakanzenpoit» Eßlingen a. N 


Setup, 


Erste Thorner Möbel-Fahrik 


mit elektrischem Betrieb. 


Spezial-tahrik r Nertaurafions-, Ronlor- 


= l. [alen-Änichlunggn, > 
Kunitgewerbliche Werkitätte 


für Möbel in allen Bolz- und Stllurten, 
fowie kompletter Zimmer » Einrichtungen 
nach eigenen und gegebenen Entwürfen, 


Meine Spezial - Artikel 


wie 


Schränke, Nertikows und Dettgestelle in echt Nußbaum, 
halbeiht und imitiert, 


gebe zu Fabrik-Preisen ab. 


Fabrik: 


Sthuhmacherstraße Nr. 2. 


Musterlager: Stjuhmacherstraße. Nr. 12. 


Paul Borkowski, Tischlermeister 


Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 


Borzügli Mäßi 
„ enen, II Soolhad Hohenala. Pre 
Für Nerbpenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, 


chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 


zuſtände ꝛe. Proſpekt franko. 


Für Zahnleidende 


Adolf Beilfron, prakt, Dentist, 


Breitestrasse 21 neben Cai& Nowak, 


früher bei Serrn Profelior Dr. Doebbelin, iowie im 
Zahnärztlichen Inftitut der Königl. Univerfität zu 
Königsberg i. Pr. tätig geweien. 


Schonendste Behandlung. Mässige Preise. 


d Im Gebrauch! _ 


Blirkensderier „ 
threibmaschine 


Vollkomm: vielfach 


Filiale: Berlin * 
„ helpzigerste. 29, (Eike Friedrichstr.) Grogen & Richtmann, Röln. 


WER” Keine Trunksucht mehr. 


N Eine Probe von dem wunderbaren Coza- 
9 pulver wird gratis geschickt. 


Kann in Kaffee, Chee, Essen oder Spirituoses 
gegeben werden, ohne dass der Trinker es zz 
wissen braucht. 


COZAPULVER ist mehr wert, wie alle Reden 
der Welt über Enthaltsamkeit, denn es erzielt die 
wunderbare Wirkung, dass die Spirituosen dem 
Trinker widrig vorkommen. COZA wirkt so still 
und sicher, dass Frau, Schwester oder Tochter ihm 
dasselbe ohne sein Mitwissen geben kan u: oe 
dass er zu wissen braucht, was seine Besserung 
verursacht hat. 

COZA hat Tausende von Familien wieder ver- 
söhnt, hat von Schande und Unehre Tausende von 
Männern gerettet, welche nachher kräftige Mit- 
bürger und tüchtige Geschäftsleute geworden sind. 
Es 1 * manchen jungen Mann auf den rechten 
Weg zum Glück geführt und das Leben vieler Menschen um mehrere 
Jahre verlängert. 

Das Institut, welches das echte COZAPULVER besitzt, sendet 
an diejenigen, die es verlangen, eine Probe gratis. Es wird als ganz 
unschädlich garantiert. 


CO ZA INSTITUTE 
(Dept. 1951 
62, Chancery Lane, 
London W. C. (England). 


G S-Probe 
No. 1951. 
Schneiden Sie diesen Koupon 


aus, u, schicken denselben noch 
heute an das Institut. 
Briefe sind mit 20 Pf. zu frank. 


Hypotheken-Kapital. 
Bank- und Privatgeld 


Simonsohn. Baderstrasse 24. 


93355392233 33> 
m, Coppernicusstr. Mr. 21, 


II. Etage. 
Sehr zu empfehlen! 
Einem chen ublikum 
der Stadt Thorn und Um: 
gegend gejtatte ich mir, meine 


Strümpfe und Socken 
mit Anstriekfabrik 


beſtens zu empfehlen. Dieſes 
Unternehmen dient dazu, armen, 
anſtändigen Mädchen Arbeit 
und Unterhalt zu geben. Die⸗ 
ſelben ſind mit der Arbeit 
ſo vertraut, daß ſie den 
Anforderungen eines hochge⸗ ; 


ehrten Publikums entſprechen 
werden können. 


H. Slaska. 
ee 


32335335>335539>5393B33B 539» 


＋ 


Rheumatismus- 


und Gichtkranken teilt zu 
geltlich mit, was ihrer lieben 
Mutter nach jahrelangen gräß⸗ 
lichen schmerzen ſofortLinderung 
und nach kurzer Zeit vollſtändige 
Heilung brachte. 


e Grünauer 
München, Pilgersheimerſtr.2/II. 


Wohnun 


von 4 großen Zimmern, vollſtändig 
renoviert, vom 1. April 1905 zu 


vermieten. 


Herm. Martin, Baderſtr. 19. 


Eine kleine Wohnung, 192 Mk., 
zu vermieten Grabenitr. 28. 


Neustäht, Markt 24, ll. 


Wohnung von 3 bis 5 Zimmern 
vom 1. April zu verm. Prowe. 


Wohnung von 3 Zimmerm nebſt 


Kabinett zum 1. 4. zu 
vermieten. Junkerſtraße 7 II r. 


wei ff. möblierte Zimmer v. 15. 
d. Mts. z. verm. Jakobsſtr. 17 J. 


lt möbl. Zimmer mit Mabnnett 


vorne, 2 Treppen zu vermieten 
Eoppernicusifr. Nr. 15, im Laden, 
fl N vom 1. 4. zu verm. 
IM Timer Brücenitrage 12, Il 
2—3 möbl. Zimmer 


mit auch ohne Burſchengelaß zu 
vermieten. Junkerſtraße 7 II r. 


Möbl. Zimmer 


v. ſof. z. verm. 
Schuhmacher⸗ 
ſtraße 24 III. 


Möbliertes Wohn: u. Schlaf: 
zimmer ev. mit Burſchenkammer 
und Pferdeſtall Schulſtraße 22 


zu vermieten. R 


‘am Theaterplatz, nur an ruhige un | 


geeignet, jöfort oder ſpäter zu ve 
mieten Strobandſtraße 13. 


(Mahnung “ ia 


4 Zimmer, 279 Mark, i 


per bald zu vermieten 


Schuhmacherſtr. Nr. 23. 


2 Wohnungen 


Tuchmacherſtr. 5, I. Etg., 3 Zimme 
nebſt Zubehör und 4 Zimmer nebſt 
Zubehör vom 1. 4. d. Js. oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Hochherrschaftl, Wohnung 


verſetzungshalber vom 1. 4. cr. ab zu 
vermieten. Näheres Friedrichſtr. 2. 


Herrschaftl. Wohnungen 


Schulitr. 29 und Bromb. Str. 90 
zu vermieten. Deuter. 


Wobnung von 2 Zim. v. 1. April 
zu vermieten. Tulmerſtr. 5 J. 


beſtehend aus 3 Zimmern und Zu⸗ 
behör, Mellienitraße 78, 1. Etage 
zu vermieten. 


Eine Parteme- Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör von 
sofort oder 1. 4. 05. 

K. Schall, 

Schillerſtraße. 


-_ SOMMETWORNLNGE, =) 


gut möbl., und eine Wohnung vo 
4 Zimmern und Küche, auch geteilt, 
zu verm. Hertwig, Waldhäuschen. 
— — — — —ä—ꝓ—ä 


Zu vermieten: 
e Wohnung 


im erſten Obergeſchoß beſtehend aus 
7 Zimmern, Badezimmer nebſt Kloſett, 
Mädchen⸗ und Speiſekammer, Diele 
und Flur, mit kleinem Gärtchen und 
Laube. 


Ein Garten 


etwa 3000 qm groß mit Spargel 
beeten. Zu erfragen Mellienſtraße 
18 im Geſchäftszimmer von - 


Fr. Kleintie. 


Die Parteme-olopenheit | 


Brückenitraße 18, 5 Zimmer und 
Zubehör, iſt vom 1. April ab zu 
vermieten. 1 

Zu erfragen Schilleritraße 8, III. 
— —— ͤ—k— da 


eng kleine Wohnungen 


reinlihe Einwohner vom 1. 4 
zu vermieten. 
Näheres Mauerstr. 75, 1 Tr. 


\ 

Wohnung, : 
5 Zimmer und Zubeh. 2. Et. Preis 
500 M. Neu renov. Doehn, Araberſtr. 


Roma Mohn, 


Hochpart., 5 Zimmer und Zubehör, 

Badeeinrichtung, Vorgarten ꝛc., a. 

W. Pferdeſt. und Burſchenſtube. 
Mellienſtr. 89. 


Kl. Wohnung z. verm. 9 Mk. monat | 
lich Mellienſtraße 89. 


Coppernicusitr. 3 


iſt eine Wohn., hochpart., v. 5 Zim. , 
Badeſt., Küche, reichl. Zub., Bärtchen 
mit Veranda vom 1. 4. zu verm. 
eventl. auch Pferdeſtall. 

. 


Wohnung, 


von 4 Zimmer, renoviert, eine 
Treppe hoch, vom 1. April d. Is. 
zu vermieten Tuchmacherftr. 11. 


Wohnung von 4 Zimmer und 


reichlichen Zubehör vom 
1. 4. 05 zu vermieten 1 

. Bettinger, apezier, 

Strobandſtraße 5 | 

Freundl. Wohnung 2. 3., K., Zub. 


a. ruh. Mieter, Beamt. bevorz. v. 1. 
4. zu verm. Bäckerstr. 3. 


[elf = 


Beitroman von Carla Eden. 


er 


115. Fortſetzung.) 


Frau von Oeding errötete und warf ihrem zukünftigen 
Schwiegerſohn einen verlegenen, entſchuldigenden Blick zu, 
den dieſer mit einem nachſichtigen Lächeln erwiderte. Hatte 
ſich doch Sandras ganzes Denken während der Schlitten ⸗ 
fahrt darum gedreht: „Wenn Mama mir nur keine Rühr⸗ 
ſzene macht!“ 

Es galt alſo vor allem, die Mama unſchädlich zu machen 
und den unvermeidlichen Rührungserguß von Sandra auf 
ſich abzulenken. So ſagte er denn herzlich: „Ich ſtehe ganz 
zu Ihrer Verfügung, gnädige Frau, und bin Ihnen ſehr 
dankbar, wenn Sie mir gleich Gelegenheit geben wollen, 
mich mit Ihnen. auszujprechen.“ 

Maria ſah ſich hilflos um. Ihre Mutter hatte ihr ver- 
ſprochen, Sandras Verlobten alles mitzuteilen, was Maria 
in ihrer Gewiſſenhaftigkeit für nötig hielt — nun mußte 
ſie doch dieſe aufregende Ausſprache ſelbſt durchmachen. 

Sandra aber ſchickte ihrem Bräutigam einen danker⸗ 
füllten Blick nach, als er ihrer Mutter den Arm dot und ſie 
fortführte. 3:8 

Frau von Recklinghauſen lachte. 

Frau Görtz ſeufzte: „Ja, ſo iſt ſie nun einmal!“ 

Da ſchlang Sandra die Arme um die Großmutter, küßte 
ſie auf beide Wangen und ſagte gleichfalls ſeufzend: „Ja, 
ſo bin ich nun einmal. Es kann eben keiner aus ſeiner Haut 
heraus, ſo gern er auch manchmal möchte.“ Sie richtete ſich 
auf und wehrte Prinz ab, der fie ungeſtüm umkreiſte. „Viel⸗ 
leicht iſt's ja ganz gut ſo; denn ſchließlich müßte man doch 
wieder hineinkriechen, und dann paßte ſie einem nicht mehr.“ 


Das war wieder ganz der überlegene, unfrohe Ton, den 


Frau Görtz ſo wenig liebte. Sie hatte ſchon eine mißbilli⸗ 
gende Aeußerung auf der Zunge, freute ſich aber im nächſten 
Augenblick, ſie unterdrückt zu haben, denn Sandra kam 
plötzlich wieder von der Treppe zurück, die ſie ſchon im Be⸗ 
griff geweſen war, mit Frau von Recklinghauſen hinauf⸗ 
zuſteigen, ſchlang die Arme um den Hals der Großmutter, 
küßte ſie und flüſterte ihr ins Ohr: „Laß die beiden nicht 
zu lang allein!“ \ ; 

Als Frau von Recklinghauſen und Sandra verſchwun⸗ 
den waren, wandte ſich Frau Görtz zu Doktor Wigand: 
855 wie ſoll das alles enden? Mir iſt das Herz fo 

ver —“ 5 

Der Doktor lächelte zuverſichtlich. „Das Herz ſchwer? 
r der rechte Mann gefunden hat, Ihre Enkelin 
zu leiten? 

„Ja, iſt er der rechte, Doktor? Wird ſie ſich von ihm 


leiten laſſen?“ = 

„Sie liebt ihn, gnädige Frau! Und wie fie ihn liebt, 
das laſſen Sie ſich von Frau von Recklinghauſen erzählen.“ 

„„Ach, Sie alle kennen Sandra nicht fo, wie ich fie kenne, 
Sie laſſen ſich auch von ihrer Erſcheinung, ihrer Klugheit, 
ihrem Charakter beſtechen. Glauben Sie mir, wenn ſie auch 
noch ſo oft betont, Ideale zu haben wäre Unfinn, wenn ſie 
ſich felbjt auch frei davon wähnt — fie hat doch Ideale! Und 
wenn der Mann, dem fte ſich nach schweren ieren Kämpfen 


(Nachbrua berboten. 
zu eigen gegeben hat, in der Ehe ihrem Ideal nicht ent⸗ 
ſpricht, wenn er ſie enttäuſcht — o, wie mir davor bangt, 
Doktor — mehr als ich Ihnen ſagen kann!“ 

„Gnädige Frau, wer wird Geſpenſter ſehen am hell⸗ 


lichten Tage, wenn die Sonne des Glücks ſcheint! Geben 
Sie acht, es wird alles zum Guten ausſchlagen. Haupt⸗ 
mann Ruprecht ſcheint mir ganz der Mann dazu, das ſtör⸗ 
riſche Herzchen zu bezwingen.“ 

„Man weiß ſo wenig von ihm,“ ſeufzte Frau Görtz, „wie 
ſind 4 überhaupt näher getreten? Ich ahne ja nichts 
— nichts!“ 

„Das laſſen Sie ſich alles in Ruhe von Frau von Ned. 
linghauſen erzählen; es iſt eine ganz rührende Geſchichte. 
Und jetzt meine ich, gnädige Frau, wir ſollten nach Ihrer 
Frau Tochter ſehen; ich fürchte, ſie regt ſich einmal wieder 
mehr auf, als nötig iſt.“ 2 
Das hatte Maria denn auch redlich getan. Sie fanden 
ſie in Tränen aufgelöſt. Erich Ruprecht hielt ihre Hand in 
der ſeinen und ſprach beruhigend auf ſie ein. 

„Maria,“ ſagte Frau Görtz mit ſanftem Vorwurf, „wo⸗ 
zu? Du machſt dich wieder ganz elend. Ich entführe Ihnen 
meine Tochter,“ wandte ſie ſich liebenswürdig an Erich, 
„und überlaſſe Sie unſerm lieben Freund, Doktor Wigand.“ 

„Arme kleine Frau,“ ſagte der Doktor mitleidig, „ſie hat 
ſo viel Trübes durchmachen müſſen.“ 

„Sie erzählte mir davon,“ nickte Ruprecht gedankenvoll. 
„Sie haben den Vater meiner Braut gekannt?“ 

„Gekannt und während ſeiner Krankheit behandelt.“ 

„Sie find Pfychiater?“ . 

„Leider nicht — wenigſtens nicht Spezialiſt. Dazu 
kommt ſo ein armer, vielgeplagter, Landarzt nicht. Für den 
heißt es: in allen Sätteln gerecht ſein. Frau von Oeding 
hatte nur großes Vertrauen zu meiner Behandlung.“ 

„Ich brauche Ihnen wohl kaum zu verſichern,“ ſagte 
Hauptmann Ruprecht nach einer längeren Pauſe, während 
welcher beide ihren Gedanken nachgehangen hatten, „daß 
Frau von Oedings Mitteilungen nicht das geringſte an mei⸗ 
nen Gefühlen und Entſchließungen ändern können.“ 

„Iſt auch nicht nötig, verehrteſter Herr, iſt durchaus 
nicht nötig! Ich kenne Ihre Braut vom erſten Augenblicke 
ihres Daſeins, ich habe ihre Entwickelung beobachtet — wenn 
fie auch eine höchſt ſenſitive, geiſtig weit über das Durch⸗ 
ſchnittsmaß veranlagte Natur iſt, fie hat einen feſten, un⸗ 
8 Willen. Und mit feſtem Willen iſt viel zu 
machen.“ 

„Bleiben Sie meiner Braut auch ferner Ratgeber und 
Freund — ihr und mir!“ bat R herzlich. 
„Von Herzen gern! Aber Sie werden mich wohl kaum 


brauchen — die Liebe wird Ihnen die rechten Wege weiſen.“ 
Die beiden Männer drückten ſich ernſt und feſt die Hand. 
* * 
* 


Dank den Bemühungen der Frau von ee 
und des Doktors verlief der Abend auf das angeneh 


5 


2 


Trotzdem Fräulein Mimi mit einem wahren Märtyrer⸗ 
geſicht am unteren Tiſchende ſaß, nachdem ſie in den Wirt⸗ 
ſchaftsräumen die Dienſtboten mit de piderſprechendſten 
Befehlen durcheinander gehetzt hatte. 
Auch Sandra wurde ſchließlich lebhaft und heiter, je 
mehr die Wahrſcheinlichkeit einer erregten Auseinander⸗ 
letzung mit ihrer Mutter ſchwaund. 
Aober ſie ſollte ihrem Schickſal nicht entgehen. 
„Komm noch ein wenig zu mir herein,“ flüſterte die 
Mutter ihr zu, als man ſich auf dem Gang vor den Frem⸗ 
denzimmern Gutenacht wünſchte. 1 
Sandra erſchrak. „Ich bin jo müde,“ murmelte ſie. 
Marias Augen füllten ſich mit Tränen. „Einen Augen⸗ 
blick wirſt du wohl noch Zeit für deine Mutter haben,“ ſagte 
fie vorwurfsvoll. 5 
Sandra ließ ſich mit der Miene eines Opferlammes über 
die Schwelle des behaglich durchwärmten Schlafzimmers 
ziehen. Stumm und ſteif ließ fie die heftigen Liebkoſungen, 
die Tränen der Mutter über ſich ergehen 
„Wozu regſt du dich und mich eigentlich ſo auf?“ ſagte 
ſie endlich ein wenig ungeduldig. Zu 
„Soll ich mich etwa nicht aufregen, wenn mein Kind 
Da ſchwerwiegenden Schritt tut, ohne mir auch nur 
MT Andeutung zu machen, ohne mich auch nur einmal zu 
fragen: Glaubſt du. daß es zu meinem Glück iſt?“ 
Das kannſt du doch ebenſowenig wiſſen⸗wie ich, ob os 
zu meinem Glück it, Mama. Und ſelbſt wenn du es 
Tönnteft, jo würde es nichts nutzen. Es iſt eben mein Schick⸗ 
ſal, welches ſich vollzieht. Und ich habe den Willen, glück⸗ 
lich zu fein! 


vor mir; hätte ich entjagt, hätte ich die Gewißheit, unglück⸗ 
lich zu werden.“ 1 
„Ach, ſo eine erſte Liebe überwindet ſich, wenn man noch 
fo jung iſt wie du! Warum mußt du durchaus fo früh 
warum mußt du überhaupt heiraten?“ i 


Sandra ließ ſich auf einen Stuhl fallen und vergrub' 


das Antlitz in den Händen, während die Mutter weiter 
ſchluchzte. { ; 


Als fie aufſah, war der alte grübleriſche Ausdruck in 
ihren Augen. „Ich glaube, darüber kannſt du nicht urteilen, 


Mutter,“ ſagte ſie langſam, jedes Wort ſchwer betonend, 
Ach bin eben anders als du, und du tuſt nicht gut, in meiner 


ſtanden habe.“ 8 Pe 
„Aber ihr paßt nicht zuſammen,“ jammerte die Mutter, 
zer iſt dir geiſtig nicht ebenbürtig, er wird dich nie ver 
ſtehen!“ x ar 
Sandra ſah betroffen auf, ſagte aber nichts. 


Seele die Kämpfe zu erneuern, die ich eben glücklich be⸗ 


„Und dann —“ ſchluchzte Maria, „gleich eine Stieftochter. 


zu bekommen — du mit deinen achtzehn Jahren —“ 
„Eine Stieftochter? Ich? Wie kommſt du darauf?“ 
„Ja, weißt du das nicht? Hat er dir nichts davon geſagt? 
war doch ſchon verheiratet —“ 5 
„Ich weiß,“ nickte Sandra ungeduldig. a 
„Er iſt von feiner Frau geſchieden; und da die Schuld 
auf ihrer Seite lag, iſt ihm das Kind, ein kleines Mädchen 
von vier Jahren, zugeſprochen worden.“ 
Sandra ſah die Mutter groß an. „Davon weiß ich nichts. 
Wo iſt es?“ b 
„Bei ſeiner verheirateten Schweſter, die ſelbſt keine Kin⸗ 
der hat.“ 5 f l 
„Sandra fühlt ſich wie betäubt von dieſer Mitteilung. 
Kleine Kinder waren ihr unangenehm. Und nun vollends 
das Kind jener Frarı, die Erich jo unglücklich gemacht hatte 
alles in ihr ſträubte ſich gegen den Gedanken an ein Zu⸗ 
ammenleben mit dieſem Kinde. f 


E * 


— 


Als aber ihre Mutter in Vorwürfe gegen Erich ausbrach. 


erhob ſie ſich raſch, ſagte kühl: „Mein Gott, das iſt doch nicht 
von folder Wichtigkeit! Er hal einfach noch nicht daran 
gedacht, es mir mitzuteilen,“ und verließ nach einem flüch— 
tigen Gutenachtkuß das Zimmer. . 4 ö 

5 Aber die geſunde Müdigkeit, welche ſie in allen Gliedern 
geſpürt hatte, war verflogen. Lange konnte ſie keinen Schlaf 
finden. Mit weit offenen Augen lag ſie unbeweglich auf 
ihrem Lager, in ihr aber tobten und gärten zornige, leiden- 
ſchaftliche Gefühle und Gedanken. 


re * * 
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ich war immer ein ernſthafter Geſelle.“ 


So ſehe ich wenigſtens die Möglichkeit dazu |. 


mögt ihr euch bereit halten.“ 


„Was haft du dir eigentlich dabei gedacht, mir die Exiſtenz 
deines Kindes zu verheimlichen?“ fuhr ſie ihren Verlobten 
herriſch an, als ſie am nächſten Morgen ziemlich ſpät erſchien 
und ihn allein im Frühſtückszimmer traf. 

Er ſah erſtaunt in ihr bleiches, leidenſchaftliches Geſicht. 
„Sandra,“ ſägte er liebevoll und ſtreckte ihr beide Hände 
entgegen, „iſt dies auch ein Ton zwiſchen zwei Menſchen, die 
ſich fo liebhaben?“ a 5 ; 

Sie überſah feine ausgeſtreckten Hände und entgegnete 
ſchroff: „Zwei Menſchen, die ſich ſo liebhaben, ſollten ſich 
nichts verheimlichen, ſondern ſich hübſch die Wahrheit ſagen, 
ehe ſie ſich fürs Leben aneinander ketten!“ 

Er ſah ſie traurig an, unterdrückte aber den aufſteigen⸗ 
den Zorn. „Wenn dir meine Liebe eine Kette iſt,“ ſagte er 
ruhig, „ſo ſteht es jederzeit in deiner Macht, ſie abzu⸗ 
ſchütteln. Im übrigen hätteſt du dir wohl ſagen können, 
daß hier nicht von Verheimlichen, ſondern lediglich von Ver⸗ 
geſſen die Rede ſein kann. Du brauchſt auch nicht zu be⸗ 
fürchten, daß ich jemals den geringſten Verſuch machen 


werde, dir mein Kind aufzudrängen, wenn es dich nicht ſelbſt 


dazu treibt, es an dein Herz zu nehmen.“ 8 
„Kinder ſind mir gräßlich,“ ſprudelte Sandra heraus:; 


noch dazu das Kind jener Fraulßl ?: SE 
Er hob abwehrend die Sand. „Urteile und verurteile 

nicht zu ſchnell! Wer nicht ſelbſt in Verſuchung geführt 

wurde, ſollte nicht verdammen. 


0 Weißt du, ob ich ihr der 
rechte Führer war? Sie war lebhaften, heiteren Naturells, 


ER (Fortsetzung folgt.) 5 5 

Die Tochter der Berge. 

i Von Max Hoffmann 
(Schluß.) . Nachdruck verboten) 
Kate war blaß geworden, ſah ihn aber nicht au und nickte. 
lo 7 — * 2 


„Aülth das Gebirge iſt dir bekannte — An' tcorte mir!“ 
forderte 71 als ſie beharrlich ſchwieg. ; 
w * 71 


„Schön, Merk auf, was ich dir ſage!“ Uebermorgen 
wird ein Zug gegen die aufrühreriſchen Banden unter⸗ 
nommen werden. Wir wollen ihnen die eiſerne Fauſt nicht 
bloß zeigen, ſondern ſie auch damit zerſchmettern. Wir 
brauchen einen Führer in dieſem Felslande. Und mir fällt 
ein, daß du dich gewiß dazu eigneſt. Alſo halte dich über ⸗ 
morgen vor Sonnenaufgang bereit! Ein Pferd wird für 
dich da ſein.“ 15 . 2 

Er bemerkte nicht das triumphierende Leuchten in ihren 
Augen, zündete ſich eine Zigarette an und ging. 

Kate hatte während der Anweſenheit des Majors ge⸗ 
zittert vor Angſt, daß der erwartete Bettler von jenem ge⸗ 
ſehen und weggejagt werden könne. Doch dieſer zeigte ſich 
noch immer nicht. RES 3 

Endlich, am Abend, als der glühende Sonnenball bereits 
hinter den Hügeln im Weſten verſchwunden war, näherte ſich 
ein Hirt, der noch ärmlicher und wilder ausſah, als der vom 
vorhergehenden Tage. Er blickte finſter wie ein hungriges 
Raubtier und kam auf ſeinen alten Opanken geräuſchlos an 
die Hoftür. Dort blieb er eine Weile wie unſchlüſſig ſtehen. 

„Gott zum Gruß!“ ſagte er rauh. „Weit und beſchwer⸗ 
lich iſt der Weg über das Gebirge von Kailar. Ich habe 
Hunger, großen Hunger.“ Er blickte ſie mit ſeinen ſchwarzen 
Augen durchbohrend an. „Brot!“ ſetzte er hinzu. 8 

Kate ſprang ſofort ins Haus und kam gleich darauf mit 
dem runden Brot zurück, das ſie ihm überreichte. 
„Du biſt der Bote?“ fragte fie leiſe. N 

Als er bejaht hatte, fuhr ſie fort: „So beſtelle deinem 
Herrn, daß die Türken übermorgen zum Kampf ziehen und 
daß ich Führerin ſein werde. In der Schlucht des Vitſchi 


Die Augen des Mannes funkelten;: abet ſeine Haltung; 


blieb ruhig, während er das Brot in ein Tuch wickelte. 


N en Dank!“ verjegte er. „Der Herr vergelt's taujend: 
mal!“ N f a 
Er ging langſam den Weg, den er gekommen, zurück. 


uns 


m 


— 
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„Kate! Kate!“ tönte gleich darauf Frau Rachekes Stimme 
aus dem Hausflur. h a 
„Was iſt das? Willſt du uns alles Bettelgeſindel hier⸗ 
herziehen? Geſtern gabſt du einem ſolchen Strauchdieb zu 
5 ee heute Brot, und morgen wirſt du wohl gar Geld 
penden.“ 
„Es ſind meine Landsleute, Frau Rachele.“ 5 
„Aber es iſt ein Unterſchied! Du wirſt doch nun eine 
Stadtdame werden, Kate.“ 1 
„Niemals!“ rief Kate mit plötzlicher Heftigkeit und ging 
zornig in ihre Kammer. 
Dieſes Benehmen gab der klugen Frau zu denken und 
benahm ihr den Glauben, daß Kate ſchon angefangen habe, 
ſich in ihre Lage zu ſchicken, und daß ſich ihr Haß allmählich 
legen würde. Als ſie gar erfuhr, daß Kate die Truppen des 
Majors nach den abgelegenen Schlupfwinkeln des Gebirges 
führen ſolle, warnte fie ihn wie ſchon einmal. Doch der 
Major wies mit imerſchütterlicher Sorgloſigkeit alle ihre 
Bedenken zurück. Ru 
Er wurde in feiner Anficht beſtärkt durch die lebhafte Be⸗ 
reitwilligkeit, mit der Kate ſich jetzt allen ſeinen Wünſchen 
fügte. Sie mußte die Landestracht teilweiſe mit einer mehr 
kriegeriſchen vertauſchen, damit fie nicht zu ſonderbar unter 
den Soldaten abſtach, und zeigte auf einem kleinen Probe⸗ 


ritt, daß fie feſt auf dem Sattel ſitzen konnte. Am Abend 


vor dem Ausmarſch wurde ſie von dem Major auf ſein Zim⸗ 

mer beſchieden und folgte gegen ſein Erwarten ſofort dieſer 

Aufforderung. Doppelte Siegeszuverſicht lag in ſeinen 
Mienen, als ſie eintrat. 

„Alſo morgen früh um drei Uhr wirſt du auf dem Hof 
zum Ausritt fertig ſein,“ erklärte er. „Es iſt eine hohe Ehre, 
die dir zu teil wird, und wenn, wie ich zuverſichtlich hoffe, 
alles zur Zufriedenheit abläuft, fo iſt es nicht ausgeſchloſſen, 

daß du eine ehrenvolle Erwähnung vom Paſcha erhältſt. Er 
rückt zur gleichen Zeit von Monaſtir aus vor, und wir wer⸗ 
1 5 unſerer Aufgabe mit feinem Korps zu⸗ 

ammentreffen.“ 5 
Kate ſah ihn wieder mit ihrer ftarren, kalten Ruhe an. 
Ein unheimliches Gefühl wollte ihn beſchleichen, aber er 
unterdrückte es raſch. „Tritt näher zu mir her, ſeltſames 
Mädchen!“ forderte er ſie auf. 

Sie tat einen Schritt auf ihn zu. 

„Du biſt fo ſchön,“ flüſterte er ihr zu, daß man ſelbſt 
Beleidigungen von dir ſtill hinnimmt. 
gangenheit und denk' an die Gegenwart!“ 

Er ſtreckte ſeinen Arm aus, wollte ſie umfaſſen. Aber 
ſie wich zurück. „Nicht heut!“ brachte ſie raſch hervor. 

„Alſo nach dem Zuge? Schön! Einmal noch will ich 
dir deinen Willen laſſen; dann aber werden wir ein Sieges⸗ 
feſt feiern, um das uns die Huris im Paradieſe beneiden 
ſollen. Und nun geh' und ruh' dich, damit du zur Zeit 
e DO ar f ihre Kammer und verbrachte 0 

e b ſich auf ihre Kammer verbrachte mehrere 

Stunden in heißem Gebet. 

Schon vor der reitgefebten Stunde war fie auf dem Hofe. 
Noch war die Sonne hinter den Höhen im Oſten verborgen, 
als Chaireddin Bei mit ſeiner Truppe, beſtehend aus zwei 
Kompagnien Infanterie mit zwei Feldgeſchützen und einer 
Schwadron Kavallerie, aufbrach. Die erſten Morgenſtrahlen 
blitzten auf den geſtickten Uniformen der Offiziere und den 
Waffen der Soldaten, deren Zug ſich wie eine ſchillernde 

lange erſt am See entlang und dann, nachdem er dieſen 


verlaſſen, gegen das Gebirge zu bewegte. Neben dem Major 
aber ritt Kate, die auf feine ausdrückliche Anor nach 
orientaliſcher Art dicht verſchleiert war. Ein Gemſi von 


Ritterlichkeit und Eiferſucht hatte ihn dieſe Vorſichtsma egel 
treffen laſſen, damit er ſich nicht über die dreiſten Blicke 
ſeiner Offiziere aufzuregen brauchte. 

So ging der Marſch Stunde um Stunde hinan, bis end. 
lich ein kurzer Halt gemacht wurde. Die Sonne brannte 
bereits heiß herab, und alle bedurften dringend einer Pauſe, 
um ſich zu erholen. 

Die Offiziere verſammelten ſich um den Major, der an 
der Hand einer Generalſtabskarte das Gelände erklärte. 
„Und nun, meine Herren,“ ſchloß er, „wird uns eine kun 
dige Perſon in den wildeſten Teil des Naretſchka⸗Gebirges 
führen, wo ſich die Banden verbergen und für ſicher halten. 
Wir werden ſie diesmal überrumpeln. Gefangene werden 
nicht gemacht.“ STORE RL ( 


Vergiß die Ver⸗ 


+ 


Die Offiziere gerſtanden ſehr wohl den amen Sinn 
der letzten Bemerkung und faßten ihre Säbel feſter. ö 
Langſam ſetzte fi die Kolonne wieder in Bewegung und 
ſchleppte ſich bald mit der größten Anſtrengung in der 
glühenden Sonnenhitze über die unwirtlichen kahlen Felſen. 
Kein Baum, kein Strauch ſpendete Schatten, und wie ver⸗ 
ſengt ſah das ſpörliche Gras aus, das hier und da wuchs. 

Endlich wand ſich der Weg in einer Schlucht hinauf, 
wo nur für zwei Mann nebeneinander Raum war, und der 
Zug ſchien ſich dadurch ins unendliche auszudehnen. 

„Ich laß mich hängen,“ bemerkte ein junger lern 
1 wir hier einen von der Räuberbande zu Geſicht be⸗ 
ommen.“ 


Der Major hatte die Bemerkung zur 15 er eine 


nicht darauf ein und wandte ſich an 


werden bald aus der Schlucht heraus ſein. Wie welt it es a 


noch bis zur Höhe?“ f 8 

„Eine halbe Stunde,“ verſicherte ſie. Doch die halbe 
Stunde verging und es waren kaum merkliche Fortſchritte 
gemacht. Es wurde wieder gehalten, um die auseinander⸗ 
gebe en Züge aufrücken zu laſſen. 


Berittenen mußten abſitzen und die Pferde am Bü. 82 


gel führen. Die Offiziere ſtanden da und kauten mißmutig 
an ihren Schnurrbärten, als aus weiter Ferne einige Schüſſe 
hörbar wurden. f 5 


„Sollte das der Paſchn fein, der im Kampf iſte⸗ fragte 


der Major überraſcht, und alle ſahen ihn ratlos an. 
Plötzlich wurde dicht über ihnen und ebenſo aus der Tiefe 

geſchoſſen, und gleich darauf machte r jungen Of 

einen Luftſprung und fiel tot auf den ſteinigen Boden. 


einer der jungen Offiziere 


1 


„Was iſt das?“ rief der Major. Man ſchießt auf ung?" 5 


Er hatte ſeinen Revolber hervorgezogen und trat auf Kat 
zu. „Wohin haſt du uns geführt? Wo ſind wir?“ 
„Wir ſind in den Bergen,“ erwiderte ſie ſtolz. Sie beugte 
ſich weit über den Felſen, wo der ſteile Abſturz mehrere hun · 
dert Meter hinabging, und ſtieß einen ſchrillen Schrei aus. 
Ein vielfaches Jauchzen antwortete ihr, und ſofort wur 
den überall auf der Höhe wie aus den Felſen gewachsen, die 
rieſigen Geſtalten von Albaneſen mit der Büchſe im An⸗ 
ſchlage ſichtbar. N 5 
„Verrat!“ brüllte der Major, riß Kate zurück und 
ſie zu fahrt Füßen nieder. „Haſt du uns mit Abſi 
r geführt?“ g i 
191 4 e 
auſchte, ſo ſchoß er ihr eine el dur und ſtie 
den Leichnam mit einem wilden Fluch den Abhang hinunter. 
Und dann erteilte er in fieberhafter Haſt ſeine Befehle. 
Die Kavalleriſten wa den ſich durch ihre Pferde decken, 


die 
nderen Soldaten ſuchten jeden Fel prung 
N aber weder Geſchiknchreit noch Mut onen Wen m 7 


ihrer Lage helfen. 

Felsſtücke rollten herab, von unſichtbaren Schlitzen 
krachten die Salven, und es war vorauszuſehen, daß die 
ganze türkiſche Abteilung dem Tode geweiht war. 

Chaireddin, der wütend an den Rand des 9 8 ge- 
treten war, um den Feind zu erſpähen, wurde ſofort von 
mehreren Kugeln getroffen und ſtürzte an derſelben Stelle 
hinab, wo bereits Kate verſchwunden 


Eine dumpfe Verzweiflung bemächtigte ſich der Soldaten, 


fie Se Sn und her, und einer nach dem andern 
zuſammen. 
en kurzer Zeit war alles beendet, und die Aufſtändiſchen 
zogen im Triumph von dannen 
Ali Riza Paſcha, der einer 1 4 ſtärkeren 
Pig N war, K nach 


m am and 2 
Gegend, wo die ilung des Majors be 
den war. 4 
Er ließ die Leichen der Gefallenen mit allen 
Ehren beſtatten. Nur Kates Leichnam blieb I 


kommene Beute für wilde Hunde, Schakale Geier. 


Aber im eren 3 lebte fie weiter, und es wurde 
en auf d 5 


‚als will. 


N da 


8 


ene 


mit dem 


Bonderbare Münzennamen. 


Die Verſchiedenheit der Münzen in Deutſchland und den 


angrenzenden Ländern war, ſowohl der Form wie dem Fein⸗ 


gehalte nach, zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges — es 
gab 55 mehr als zweitauſend prägende Münzherren — 
ein ſehr große. Daher kam es auch, daß die Benennungen 


ieſer Münzen oft ſehr ſonderbare waren und letztere Namen 


erhielten, die ihnen häufig der Volkswitz beizulegen pflegte. 


So wurden mehrere Scheidemünzen in Schleſien und Böhmen 
des ſchlecht geprägten Adlers wegen, und eine kleine ſächſiſche 
Münze (Halle) des äußerſt undeutlich und ſonderbar ge— 
prägten hl. Moritz halber „Fledermäuſe“ genannt. 
Silbermünzen, welche am Rhein (in Jülich, Kleve uſw.) 


im Verkehr ſtanden und auf der Kehrſeite einen Reiter mit 


zurückgeſtrecktem Schwerte aufwieſen, hießen allgemein 
„Schnapphähne“ (Raubritter). „Knackkuchen“ nannte man 
in Oſtfriesland die rheiniſchen Goldgulden, weil das Münzen⸗ 
bild einem oſtfrieſiſchen Backwerke gleichen Namens ähnlich 
war. „Seufzer“ wiederum hießen diejenigen Sechſer, welche 
1709 mit den Stempeln von 1701 bis 1703 geprägt wur⸗ 


den, zur Zeit, als der König von Schweden, Karl XII., 


Ole als eroberte Provinz beſetzt hielt. Sie hatten fo 
ſchlechtes Gepräge, namentlich jo geringen Feingehalt, daß 
gleichſam jedermann zu ſeufzen pflegte, wenn er gezwungen 
5 dieſe Münzen als Bezahlung anzunehmen, daher der 


Bei manchen dieſer Münzennamen iſt ihre Herleitung 
nicht bekannt geworden, wie z. B. bei den „Stockfiſchgulden“, 


einer braunſchweigiſchen Spott: oder Stachelmünze des 
Herzogs Julius vom Jahre 1612 und 1614, welche auf der 
Hauptſeite einen Stockfiſch aufwies mit der Umſchrift „Non 
nisi contusus“, auf der Rückſeite aber die Umſchrift: „Wan 
mans Stockfiſchs genießen ſol, muß man ihn zuvor klopfen 
wol. So findet man viel fauler Leut, die nichts thun, wenn 
man ſie nicht blewt.“ Ebenſowenig bekannt iſt die Urſache, 
men die kleinen Silbermünzen im Kleveſchen und Köl⸗ 
niſchen „Fettmännchen“ oder „Fettmängel“ hießen. 
Häufig ſind die Benennungen auf die Prägebilder der 
Münzen, zurückzuführen, wie bei den „Brillentalern“ und 


den „Lichttalern“ auf die Brille beziehungsweiſe das Licht, 


welche der „wilde Mann“ auf dem braunſchweigiſchen 


Wappen in den Händen hält; ferner bei den verſchiedenen 
„Bettlertalern“ auf das Bild des hl. Martin, welcher dem 


Bettler ein Stück ſeines Mantels abgibt; bei dem hambur⸗ 
giſchen „Neidtaler“, auf deſſen Hauptſeite die Darſtellung 


3 vom Neide angefallenen Glückes zu bemerken iſt. Hier⸗ 


her zählen auch die heſſiſchen „Schweinsdukaten“, welche zu 
den Weidmanns oder Jagdtalern gehören, deren Reihen 
ebenſo ſchöne als ſeltene Stücke aufweiſen; die genannten 


Goldmünzen mit dem Bilde eines Wildſchweines auf der 
Rückſeite ließ Landgraf Ludwig VIII. um das Jahr 1740 
a rägen; ſie dienten gleich den „Hirſchdukaten“ als 
Jag prämien. Weiter ſind in dieſem Zyklus zu bemerken 


die „Gluckhennentaler“ der Stadt Baſel vom Jahre 1691 


17 italer“ der Stadt Lübeck vom Jahre 1537, welche 
ei 


pjennige” u. v. a. m. s 

Manche Münzen wiederum wurden nach der Umſcheift 
betahh. wie der „Makelostaler“ der Königin Chriſtine vom 
Jahre 1665, Das Wort „mäkelos” hielt man für griechiſch, 
und ſeine Entzifferung bat anfangs viel Kopfzerbrechen ge: 
macht, bis man auf die nächſtliegende Deutung des deutſchen 
Wortes „makellos“, rein, ohne Fehl und Tadel, kam. 

Sehr zahlreich ſind die Prägungen, welche ihre merkwür⸗ 
digen Benennungen von beſonderen Exeigniſſen herleiten und 
häufig gleichfalls auch darguf bezügliche Münzeubilder auf- 


weiſen, wie die „Heuſchreckentaler“ vom Jahre 1693; die 


„Faßtaler“ vom Jahre 1664, guf den Bau des berühmten 
Heidelberger Falles Bezug nehmend, deren es mehrere gab; 
auf jeder dieſer Prägungen war aus der Umſchrift zu leſen, 
daß das genannte Faß 204 Fuder, 5 Ohm und 4 Viertel 
Wein halte. Ferner die „Kometentaler“ der Stadt Straß 


ilde einer Gluckhenne und ſechs Küchlein; die 


N je. aufwieſen; die böhmiſchen „Eulendukaten“ von 
1712 bis 1715, die „Schafträger“ und „Schafe“, „Bocks⸗ 


burg vom Jahre 1681, durch welche man den Verluſt der 


Reichsfreiheit beklagte und das Unglück mit einem kurz vor 
her ſichtbar gewordenen Kometen in Verbindung brachte. 
Hierher zählen ferner die preußiſchen „Schifftaler“ vom 


Jahre 1750; die „Scharfrichterpfennige“, hamburgiſche Denk⸗ 


münzen, welche jährlich beim Rücktritte des älteſten Richters 


von ſeinem Amte durch den Scharfrichter überreicht wurden; 


die „Luftpumpentaler“ von 1702, „Eheſtandstaler“ von 
1669, die verſchiedenen „Eintrachtstaler“ u. a. m. Zu er⸗ 
wähnen ſind endlich die verſchiedenen Münzen, welchen der 
Aberglaube merkwürdige Namen beilegte, wie die „Sarg⸗ 
pfennige“, „Rabendukaten“, „Fraiſchlemspfennige“, „Heck 


münzen“ u. ſ. w. 
* 


Bunte Blätter. 


Die Umgebung des Dauphins. Sobald in Frankreich 
früher ein Kronprinz geboren wurde, übergab man ihn den 
Frauen des für ihn gebildeten Hauſes. An der Spitze dieſes 
Hauſes ſtand die Gouvernante, eine Dame vom höchſten 
Range, der eine oder mehrere Untergouvernanten beigegeben 
waren. Des Prinzen Amme, dem Range nach eine Kammer- 
frau, hatte ihre eigene Gouvernante, welche nicht nur die von 
der Amme zu genießenden Speiſen, ſondern überhaupt ihre 
ganze Lebensweiſe beaufſichtigte. Außerdem gehörten zu des 
Dauphins Hauſe acht oder neun Kammerfrauen, zwei Kam⸗ 
merdiener, zwei Gargons de la chambre, eine Wäſcherin, 
eine Küchenfrau, ein Arzt und ein Silberdiener. Nach zu⸗ 
rückgelegtem dritten oder vierten Jahre wurde dem Prinzen 
ein Präzeptor beigegeben, der ihn im Leſen und in der Re⸗ 
ligion zu unterrichten hatte. Mit ſieben Jahren wurde er 
der Aufſicht der Frauen entnommen. Er erhielt einen Gou⸗ 
verneur, der entweder ein Marſchall oder ein Herzog und 
Pair von Frankreich war, zwei Untergouverneure, einen 
Präzeptor, zwei Gentilhommes de la Manche, die jeden 
ſeiner Schritte begleiteten, einen Beichtvater, drei oder vier 
Kammerdiener, drei Gargons de la chambre, zwei Kammer⸗ 
portiers, einen Wundarzt, einen Büchſenſpanner, einen Bar⸗ 
bier, einen Tapezier, einen Kür ſchner, einen Maultierkapitän, 
vier Garderobediener, eine Wäſcherin, Schreibe⸗ Zeichnen⸗, 
Fecht⸗ und Tanzmeiſter u. ſ. w., ſo daß der Siebenjährige 
über ein ganzes Heer von Dienern zu gebieten hatte. 

Gerechtes Vermächtnis. Lord Eldon, welcher im Jahre 
1870 ſtarb, vermachte ſein ganzes Vermögen dem Irren⸗ 
hauſe, Bedlam genannt. In ſeinem Teſtamente ſagte er: 
„Ich gebe den Narren wieder, was ich den Narren (er meinte 
die Prozeßführenden) verdanke.“ — Eldon war nämlich Ad⸗ 
vokat geweſen. i 

Wie ehemals eine Weinkarte ausſah. Zwei hölzerne 
Tafeln, welche aus einem alten fränkiſchen Wirtshauſe ſtam⸗ 
men, und dem „Germaniſchen Muſeum“ einverleibt worden 
ſind, geben uns das Bild einer „Weinkarte“ vor 300 Jahren. 
Die Rahmen dieſer Tafeln ſind reich verziert mit Fruchtge⸗ 
hängen und bunt bemalt, die Tafeln ſelbſt ſind ſchwarz an⸗ 


geſtrichen und die Namen der Weine mit weißer Farbe auf- 


getragen. Der Preis wurde mit Kreide angeſchrieben, er 
war dem Wechſel unterworfen und fiel meiſt nicht unter die 
obrigkeitliche Taxe, die nur für gewöhnliche Landweine Gel⸗ 
tung hatte. Die Sorten auf der einen Tafel lauten biſch⸗ 
ſtäblich: „Rhein⸗Wein, Moßel, Höninger bleicher, Wert ⸗ 
heimer, Gaßlacher, Stein, Leiſten, Markgräfler, Kräuter, 
Champagne weiß und rother, Bourgogne weiß und rother, 
Pontack, Medock, Mouscat weißer und rother, Lünel, Fron⸗ 
tignant, Mallaga Sect, Alicant, Spaniſchen W.“ Die andere 
Tafel hat etliche hier aufgeführte Sorten nicht und dafür 


Cortebenedicten, Wärmuth, Spaniſchen Sect, Meth weiß und 


roth. Einige der Namen muten uns fremdartig an. Unter 


Höninger bleicher iſt wahrſcheinlich Ahrbleichert zu verſtehen. 


Mit Seet bezeichnete man damals korrekterweiße ſüße, ſtarke, 
von gedorrten Beeren gewonnene Weine, während man in 
der Neuzeit das Wort ohne alle Berechtigung auf Schaum: 
weine übertragen hat. Die Namen Frontignant,-Mouscat 
und Lünel ſind Weine, deren Heimat Languedoe im ſüdlichen 
Frankreich iſt, während Pontack der alte Gattungsname für 
unfere jetzigen Bordeauxweine iſt. Der Cortebenedictenwein 
iſt ebenſo wie der Wärmuthwein ein künſtliches Produkt; 
man stellte ihn aus Moſt her, der mit allerlei feinen Kräu⸗ 
tern verſetzt und vergährt wurde. Unter „Champagne“ 
darf man ſich nicht etwa Schaumwein vorſtellen, denn ſolchen 
gab es im 16. Jahrhundert noch nicht. Re 


